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für Retlame, anſchließend an den

Deutſche Kohlen für die Entente.
20 Millionen Tonnen jährlich.

Aus Verſailles verbreitet W. T. B. die folgenden Mir
teilungen:

Die ſeit Wochen in Verſailles geführten Verhandlungen über
die nach den Friedensbedingungen an die Entente zu lie-
fernden Kohlen ſind jedt zu einem gewiſſen Abſchluß ge
kommen. Bekanntlich iſt Deutſchland nach dem Wortlaut der
Friedensbedingungen zu Kohlenlieferungen bis zu etwa 46
Millionen Tonnen im erſten Jahre verpflichtet. Von
Anbeginn der Verhandlungen an iſt deutſcherſeits betont worden,
daß bei der augenblicklichen Wirtſchafts- und Arbeitslage in
Deutſchland die im Winter zu einer ſchweren Kohlenkriſe führen
müſſe, eine Lieferung in dieſem Umfange die verhängnisvollſten
Folgen nach ſich ziehen würde, ja, daß nach dem jetzigen Stande
der Förderung, Deutſchland überhaupt nicht in der Lage ſei,
Kohlen in irgendwie nennenswerter Menge auszuführen. Die
Gegenſeite hat dann unter der Vorausſetzung daß mit den Kohlen
lieferungen ſofort, nicht erſt, wie im Friedensvertrage vorge-
ſchrieben, 30 Tage nach deſſen Jnkrafttreten begonnen werde, ihre
Forderungen zunächſt auf 20 Millionen Tonnen jähr-
lich ermäßigt. Die deutſchen Unterhändler beſtanden demgegen-
über immer wieder darauf, daß, ſelbſt wenn mit den Kohlen
licferungen gleich begonnen würde, durchaus keine Sicherheit da-
für beſtehe, daß in den kritiſchen Zeiten des kommenden Winters
die verlangten Lieferungen aufrechtzuerhalten ſeien. Es müſſe
aber unter allen Umſtänden für Deutſchland ein Minimum be-
laſſen werden. Nur bei einer etwaigen Mehrförderung könne eine
Lieferung an die Entente in Betracht kommen. Es gelang bei den
Verhandlungen leider nicht, dieſen Standpunkt bei der Entente
zur Geltung zu bringen. Es wurde abgelehnt, eine Verein-

endgültig wie folgt formuliert:
Deutſchland hat in den nächſten ſechs Monaten,

beginnend vom Zeitpunkte der Pflichtlieferung an die Entente,
Kohlenlieferungen zu leiſten, die einer Jahres-
lieferung von 20 Millionen Tonnen entſpre-
chen. Steigt die Geſamtförderung Deutſchlands über die gegen
wärtige Jahresförderung von etwa 108 Millionen Tonnen, ſo
ſind von der Mehr förderung bis 128 Millionen Tonnen
60 Prozent, darüber hinaus 50 Prozent zu liefern, bis das
Höchſtmaß der in den Friedensbedingungen vorgeſehenen Pflicht
lieferung erreicht iſt. Fällt die Geſamtförderung unter 108
Millionen Tonnen, ſo wird die Entente die jeweilige Sachlage
nach Anhören Deutſchlands prüfen und ihr Rechnung tragen.
Dieeſ Grundlage ſoll jedoch nur dann Geltung haben, wenn
Deutſchland mit den Kohlenlieferungen ſofort
beginnt.

Trotz der außerordentlich ſchweren Bedenken, die deutſcher-
ſeits auch gegen dieſe Forderung der Entente mit Rückſicht auf
unſere Wirtſchaftslage beſtehen, hat ſich die deutſche Regierung
entſchloſſen, &2 jest mit den Lieferungen zu be-
ginnen ie hat ſich hierzu im Vertrauen darauf verſtanden,
daß die Entente nicht auf den Lieferungen in der verlangten Höhe
beſtehen wird, wenn nachweislich die Wirtſchaftslage Deutſchlands
dadurch erſchüttert werden würde. Jm gegenwärtigen Augenblick
war eine andere Löſung der ſchwierigen Frage nicht zu erzielen.
Deutſcherſeits wird deshalb an die Einſicht aller Beteiligten, ins
beſondere auch der Arbeiter in den Bergwerken und bei den Eiſen
bahnen, appelliert, daß ſie alles tun, was in ihren Kräften ſteht,
damit durch eine Erhöhung der Förderungsziffer und durch
raſchere Herſtellung von Beförderungsmitteln uns die Möglichkeit
gegeben wird, der Entente den Beweis zu liefern, daß das deutſche
Volk den ernſten Willen hat. den Friedensvertrag loyal durchzu
führen. Auf der anderen Seite aber darf Deutſchland erwarten,
daß die Entente die Bedeutung unſeres Entgegenkommens in der
Kohlenlieferung nach Gebühr würdigen und im Laufe der ferneren
Verhandlungen in Verſailles den berechtigten finanziellen und
wirtſchaftlichen Wünſchen Deutſchlands Rechnung trage Dird.

Volksſieg in der Pfalz.
Nach einem Berichte des B. T. aus Ludwigshafen iſt die

Erregung in der Pfalz über die Ludwigshafener Ereig-
niſſe ungeheuer groß. n vielen Orten finden Proteſtkund-
ebungen ſtatt, an denen ſich Arbeiter und Bürger beteiligen. Die

rn halten in allen Orten ihre rungen aglarmbereit. Ver-
ammlungen ſind nach wie vor verboten. Die Bürgermeiſter war

vor unüberlegten Handlungen und Kund-
d d am Sonn-

nen die Bewohner
gebungen. Jn Ludwigshafen err
abend ihren Höhepunkt. Die Lage wurde für die franzöſiſche Be
arung ſo drohend, daß der er iſche Kontro g
dajor Mennetriere, die Zurückziehung aller militäriſchen Poſten

ror den öffentlichen Gebäuden anordnete. Die Arbeiterſchaft in
Kaiſferslautern, Zweibrücken, Speyer und Pir-maſens hat beſchloſſen, in den Sy hieſtreik einzutreten,
falls die Forderung der Ludwigshafener Arbeiter von den Fran-
zoſen nicht berückſichtigt werde.

Mannheim, 1. September. (W. T. B.) Die Arbeit
wurde heute vormittag faſt in allen Betrieben Ludwigshafens
wieder auf genommen. Die 17 verhafteten Poſt und Bahn
beamten wurden bis auf einen aus der Haft entlaſſen. Die Ar
beiterſchaft fordert auch die Entlaſſung des letzten Verhafteten,
andernfalls ſie abermals in den Streik eintreten werde.

Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde in der Pfalz beginnt an
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Anzeigen dis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

lautet, daß der Kommandierende General in der Pfalz, Gerard,
abberufen und durch General Fayolle erſetzt werden ſoll.

Durrh eine Verordnung des Generals Geracrd iſt auch für den
Bereich der 8. Armee gemäß der Verfügung des Marſchalls Foch
die Vorzenſur für die Preſſe ab 30. Auguſt aufgehoben
worden. Auch ſind einige Verkehrserleichterungen zu-
geſtanden worden.

Ein reaktionärer Schandplan.
Geplante Deportation von Revolutionären.

Die Freiheit veröffentlicht einen ihr von vollkommen zu
verläſſiger Seite zugegangenen Bericet, in dem recht ſauber
Pläne der gegenwärtigen Gewalthaber enthüllt werden. Wir
bielten die Mitteilungen der Freiheit für unglaublich und
hielten daher zunächſt mit ihrer Veröffentlichung zurück. Da wir
ſie indes auch von anderen Parteiblättern übernommen finden
wollen wir uns ihrer Wiedergabe auch nicht mehr länger entziehen
Alſo: die Freiheit berichtet:

Jn einer am Freitag im Neuen Krug in Dahlem ſtatt-
gefundenen Verſammlung der Bürgerwehr führte der Ritt
meiſter Maaß aus:

Nachdem wir durch den Friedensvertrag gezwungen ſind, die
Herabſetzung unſeres Heeresbeſtandes auf 100 000 Mann vor-
zunehmen, ſind wir daran gegangen, Bärgerwehren auf-
zuſtellen.

Die Bezahlung erfolgt nicht durch die Regierung, ſondern
durch die kapitalkräftigen Bürger des Staates.

Die Bürgerwehren befinden ſich ſeit geſtern in Alarm-
bereitſchaft zur Ausführung folgenden Planes:

Auf Liſten ſind alle Adreſſen der revolutionären
Elemente zuſammengeſtellt. Jn den nächſten Tatzen
ſollen alle die darauf Verzeichneten verhaftet und zwangsLeiſe nach Frankrei er lederanfhen gabtrensportiert wer

den. Die Reichsregierung ſei mit dem Plane einverſtanden.
Die Bürgerwehren gelten als alarmiert auf das Stichwort
I A r en d

Die Regierung wird dieſe aufſehenerregende Meldung nicht
mit einem lahmen Dementi abtun können. Hier muß Farbe
bekannt werden, ſonſt muß endlich einmal das Proletariat
deutlich ſprechen

Neue Scharfmachereien der Regierung.
Ein Vorſtoß gegen Braunſchweig.

Das rechtsſozialiſtiſche Hamburger Echo bringt folgende Notiz:
„Spartakiſtiſche und unabhängige Kreiſe bereiten ſich für die

nächſte Zeit, für die ſie infolge der Kohlennot und der ſich daraus
ergebenden Arbeitsloſigkeit und Lebensmittelknappheit neue
Schwierigkeit der innervolitiſchen Lage erhoffen, Unruhen
und Putſche an den verſchiedenen Stellen in Deutſchland
vor. Beſondere Agitationsherde ſind Groß-Berlin, Hamburg
mit Schleswig-Holſtein, Magdeburg, r r Ober-
ſchleſien, München, Chemnitz. Eine ganze Reihe von Tatſachen
werden bekannt, die beweiſen, wie entſchloſſen und entſchieden
man vorgeht und wie beſtimmt man damit rechnet, durch Gewalt
akte zur Herrſchaft zu gelangen.“

Es handelt ſich hier, wie uns aus Braunſchweig ge-
ſchrieben wird, um bewußte Stimmungsmache, deren
Grund für Braunſchweig darin zu ſuchen iſt, daß die U. S. P.
Fraktion des Landtages gegen den Verfaſfungsbruch des
Volksbeauftragten JTaſper proteſtiert hat, der verſuchte, ver
faſſungswidrig den Landesarbeiterrat aufzulöſen.

Es gärt in Frankreich.
Arbeiterräte in Paris

Die Deutſche Allgem. Ztg. gibt eine Meldung des Wiener Abend
wieder, wonach ſich in ſechs Pariſer Bezirfen, darunter in dem
vom Montmartre, Sowjets gebildet haben. Sie beſtünden
ſeit dem 24. Augnſt.

Nach dem gleichen Blatte wurde in Ludwigshafen ein
Flugblatt von franzöſiſchen Soldaten aus Auto-
mobilen geworfen, in dem gegen die Unterdrückung der deutſchen
Republik und gegen eine weitere Jnterventionin Ruß-
land proteſtiert wird. Die Kameraden werden aufgefordert,
die Revolution dorthin zu tragen, wo ſie noch nicht ſei. Das Flug-
blatt enthält Angriffe gegen Poincaré und Clemenceaun,
die als Kriegstreiber bezeichnet werden.

Die Hrnugerblockade gegen Rußland.
Wie ſeinerzeit gemeldet wurde, hatten ſich viele hunderte

ſchwediſche Arbeiterfamilien bereiterklärt, unter-
ernährte ruſſiſche Kinder aus Sowjetrußland in Penſion zu
nehmen. Das ſchwediſche Rote Kreuz war auch bereit, einen Trans-
vortdampfer nach Petersburg zu entſenden, wozu die ſchwediſchea ierung ihre Zuſtimmung gab. Nunmehr wird vom ſchwe-
diſchen Auswärtigen Miniſterium, einem Telegramm aus Stock-holm an die Freideit zufolge, erklärt, daß die engliſchen Behörden

den Du ng nach Rußland ſtrikte verweigern. Die Debutation
der Metallarbeiter, die wegen Wiederaufnahme der geſchäftlichen

den, erhielt die gleichlautende Ankwort. Der Miniſter des Aeußeren
Fert werden würde, die Blockade zu brechen oder ſchwediſche Han

geſichts der gewaltigen Volkebewegung, die Unterſtützung der Be
wegung für eine Republik Freie Pfalsz fallen zu laſſen. Es ver aufnahme der Beziehungen vorläufig unmöglich.

dreigeſpaltenen Textſeitenteil,

Weg mit dem neuen Hee
Von Gg. Engelbert Graf

aus der von Noske verbotenen Freien Jugend.
Wir haben es alle erlebt, wie der neue Militarismus allmählich

aus allen Schlupfwinkeln hervorgekrochen iſt und ſich breitgemacht
hat. Es iſt richtig, daß unter den Freiwilligen manche ſich befin-
den, die ein fanatiſcher, irregeleiteter Jdeglismus treibt, daß viele
darunter ſind, die nur die bittere Not Arbeitsloſigkeit und Hunger
dazu zwang, ſich anwerben zu laſſen. Jm ganzen aber iſt das
Heer heute der Sammelplatz aller Gegenrevolutionare, aller Feinde
des Fortſchritts und der Arbeiterſchaft, die Zuflucht arbeitsſcheuer
Perrchen aus den beſſeren Geſellſchaftskreiſen und, wie von den
Führern dieſer Truppen wiederholt ganz offen zugeſtanden wurde,
ein Feld für Rohlinge aller Art und fragwürdige Elemente aller
Bevölkerungsſchichten. Datz die Truppenteile Arbeiter überhaupt
nicht oder nur nach gründlicher Prüfung auf „Zuverläſſigkeit“ an-
nehmen, darauf können wir nur ſtolz ſein.

Schon aus Reinlichkeitsgründen müſſen wir Gegner des neuen
Militarismus ſein. Zwar nennen ſich viele der Offiziere „Mehr
heitsſozialiſten“ es gibt ſehr kluge Geſchäftspolitiker unter den
Herren! und ein ehemaliger Arbeiter, der ſich noch heute als
Sozialiſt bezeichnet (die Zunge müßte ihm darum verdorren!), i
Reichswehrminiſter Noskel Er braucht um ſeine Unſterblichkeit
nicht bange zu ſein. Wir werden ihn nicht vergeſſen, und in der
Schreckenskammer der Revolutionsgeſchichte wird er fortleben.
Er, der Freund und die Hoffnung aller Rieaktionäre, aller l
ziere, Junker, Alldeutſchen, Großkapitaliſten und Kriegsgewinnler,
iurzum aller derer, die die Not und die Schande der Kriegsjahre
und das Elend, dem wir nunmehr im Frieden entgegengehen, auf
dem Gewiſſen haben. Sage mir, von wem du gelobt und geprieſen
wirſt, und ich will dir ſagen, wer du biſt. Vielleicht iſt das Bild
richtig, das Eingeweihte von ihm kennen wollen: Noske, der willen
loſe Hampelmann ſeiner Lffiziere. Aber ſchließlich er hat die
Vollmacht; und ein Mann. der von Offizieren des alten Regimes,
von Hohenzollerndienern und Junkerſprößlingen umgeben iſt, kann
nur ein Feind der Arbeiterklaſſe ſein.

Jedoch nicht allein unſer proletariſches Gefühl, unſere proleta-
riſche Ehre lehnt ſich gegen die Leute im Stahlhelm auf, auch der
kühle Verſtand des ſozialiſtiſchen Politikers ſehnt den Tag herbei
und ſpannt alle Kräfte an, ihn bald heraufzuführen, wo auch der
letzte Reſt dieſes Militarismus aus unſerem Lande, wo jeglicher
Militarismus auf der ganzen Erde verſchwunden ſein wird.

Eher wird kein Friede ſein auf Erden! Das Heer iſt die Wurzel
des Völkerkrieges wie des Bürgerkrieges. Jedes Heer iſt eine ſtete
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und konſulariſchen Beziehungen bei der Regierung vorſtellig wur

ellner, erklärte weiter, daß, wenn von ſchwediſcher Seite ver

Gefahr für den Frieden. Jeglicher Militarismus gebiert Mord
und immer wieder Mord.

Jn der ganzen Menſchheitsgeſchichte war das Militär der Träger
des Jmperialismus. Wo ein Land einmal „militariſiert“ iſt,
weicht der Friede von ihm. Der Heerbann der alten Deutſchen,
das wuren alle Freien; fleißige Ackerbauer, die ihre Arbeit nur
unterbrachen, wenn ſie ihr Hab und Gut und ihre Heimat vor
Räubern ſchützen mußten, oder wenn ihrer zu viele wurden und
in ihrem Land nicht mehr genügend Nahrung fanden. Dann
rriffen ſie zu den Waffen, um ſie wieder niederzulegen, ſobald
Not und Gefahr beſeitigt waren. Auch für die Miliz, wie ſie
z. B. die Schweiz bei ſich eingeführt hat, bedeutet der Kriegsdienſt
eine gelegentlich im Jntereſſe der Geſamtheit notwendige, aber
ſtets als ſtörend empfundene Unterbrechung des BVerufslebens;
länger als unbedingt nötig, würde ſie an einem Kriege ſich nie be
teiligen. Das Bilde ändert ſich jedoch, ſobald Berufsſoldaten die
Waffen führen, Leute, denen der Krieg Handwerk, denen er Selbſt
verſtändlichkeit und Normalzuſtand iſt. Sie können ſich nur im
Kriege betätigen, ſie können ſich nur durch den Krieg in ihrer ge-
ſellſchaftlichen Ausnahmeſtellung halten; ſie drängen daher zum
Kriege und ſuchen jede Gelegenheit zum Kriege. Jns Feld zu
ziehen, iſt ihnen ſelbſtverſtändlich; wofür ſie ins Feld ziehen, gegen
wen ſie ins Feld ziehen, iſt t gleichgültig. So wurden die
Berufsſoldaten von altersher Gegner jeglichen Friedens und die
Träger rückſichtsloſeſten Eroberungsdranges. eines uferloſen
Jmperalismus. Der Jmperialismus iſt an ſich kein Merkmal
ausſchließlich neuerer Zeit. Wir begegnen ihm ſchon in den frühe-
ſten Tagen des Altertums. Aber immer tritt er Arm in Arm
mit dem Militarismus auf. Längere Kämpfe um Heimatsſcholle
und Nahrung können ſehr r Herausbildung einer be
ſonderen Militärkaſte oder zur ilitariſierung eines gangen
Volkes führen, die ſich beide im Einſetzen rückſichtsloſer Erobe-
rungskriege äußern. Wie die Landeknechtsheere des ſpätern
Mittelalters und der frühen Neuzeit den Krieg zu einen Normal-
zuſtand machten, wie ſie immer wieder neue Kriege hervorriefen
und jeden Krieg in die Lände zogen, zeigt beſonders das Zeitalter
des Dreißigjährigen Krieges. eniger günſtig für den Jmperia-
lismus waren die Söldnerheere des 18. Jahrhunderts, etwa die
des Alten Fritz. Das waren zu einem großen Teil keine Frei
willigen, ſondern mit Liſt und Gewalt zum Waffendienſt gepreßte
arme Teufel; nur für das aus dem Junkertum hervorgegangene
Offizierkorps war der Krieg Beruf, war er Lebensbedingung und
Geſchäft. Auch die allgemeine Wehrpflicht iſt dem imperialiſtiſchen
Krieg nicht unbedingt günſtig. Nur die Berufsſoldaten im Heer
drängen nach Krieg, hetzen und ſchüren zum Krieg; denn ſie leben
vom Krieg. Berufsoffiziere und Berufsunteroffiziere waren dabei
das feſte Gerüſt des modernen Jmperialismus, und Kadaver
gehorſum und Kaſernendrill halfen ihnen, die „einrückenden“ Zivi-
liſten zu willenloſen Kriegsmaſchinen zu machen. Aus demſelben
Grunde wehrte man ſich auch in dieſen Kreiſen ſehr gegen die Ver
kürzung der Dienſtzeit, weil nur möglichſt lange ihrem bürger-
lichen Beruf entfremdete Soldaten u willenloſen Werkzeugen des
Jmperialismus taugten. Aber auch all dies mußte verſagen, ſo
bald einmal ein Krieg über eine gewiſſe Zeit hinaus ſich aus
dehnte. Die aus ihrem zu herausgeriſſenen Mannſchaften
wollen denn doch endlich einmal heimkehren; ein Grund, der im
November vorigen Jahres mit zum Zuſammenbruch der deutſchendat.
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Mldete Söldnerheer R eine Soe etwas zu tun haben, es i
a ehe v un Alſo Krieg W eszu ber rn u zu r l warin den jüngſten Tagen? edlen die deimat

daß unſere neuen Grenzen von der Entente g28 wurden, daß
es Grenzſchutzes nicht bedurfte? Dabei iſt dem

r vorläufig der Weg zu neuen Eroberungen
grün verbaut.

Um ſo unverhüllter zeigt &2 der neudeutſche Militarismus im
Man rühmt, das Heer ſchütse die Regierung. Ach nwein!

Das Heer pfeift auf die Regierung! Das Heer forgt für ſich; es
baut ſich ein in der Hoffnung, aus ſeiner neuen Soſition nicht ver
trieben werden zu können. Frondierende, d. aufſäſſige Offi
iere ſind heute an der Tagesordnung. Das Heer kennt nur

Jntereſſenpolitik. treibt nur eine Politik die F. en die Arbeiter
ſchaft gerichtet iſt. Denn in der Arbeiterſchaft ſieht es das Objekt,
an es feine Unentbehrlichkeit nachweiſen kann. Wenn a
nicht hier und dort „Unruhen“ niederwerfen ließen, wenn ſich
nicht bald in jeder Mittel und Großſtadt der Belagerungszuſtand
verhängen ließe wenn man nicht in Lungenheilſtätten, in Redak-
tionen und bei harmloſen Privatleuten Hausſuchungen nach
Waffen und Kommuniſten veranſtalten müßte, wozu gäbe es dann
eine GardekavallerieSchützenDiviſion und Freikorps in Menge?

Solange ſtatt Lebensmittelzüge Panzerzüge verkehren, ſolange
Tanks mit aufgemalten Totenſchädeln durch die Straßen rattern,
Maſchinengewehre auf den Plätzen und von den Dächern drohen
und ranaten und andere feige Mordinſtrumente auf Schritt
und Tritt einem entgegenſtarren, wird es keinen Frieden geben
im Land, weil dieſes Syſtem den Frieden nicht bringen kann.

Wollen wir Frieden bei uns, wollen wir Frieden mit der Welt;
dann gehen wir allen Ländern mit einem guten Beiſpiel voran:

Hinweg mit jeglichem Militarismus! Hinweg mit allen Söld-
nern, Landsknechten und Freiwilligen! Entwaffnen wir uns!

Belagerungszuſtand im Elſaß.
Pari? 1. September. Ueber das Gebiet von Mülhauſen,

Thanr ind Gebweiler iſt infolge des Streiks der Kali-
arbeiter der Belagerungszuſtand verhängt worden. Man hat auch
gleich Kriegsgerichte eingeſetzt. Die franzöſiſche Conféde-
ration Genérale du Travail (Gewerkſchaftsbund) proteſtiert ener
giſch gegen dieſe Maßnahmen und hat die elſäſſifchen Gewerk-
ſchaften um Auskunft über die Lage erſucht.

Es iſt alſo bei den franzöſiſchen Gewalthabern wie im republi-
kaniſchen Deutſchland des Noske: gegen Arbeiterforderungen wird
mit dem Belagerungszuſtand vorgegangen.

Heimkehr der Kriegsgefangenen.
Ein Berliner Blatt berichtet, der erſte Transport deutſcher Kriegs

gefangener nach der Heimat habe am Sonnabend Frankreich ver-
laſſen. Hoffentlich bewahrheitet ſich dieſe Meldung, denn es ſind
gerade genug dem Senſationsbedürfnis gewiſfer Zeitungen ent-
ſprechende Meldungen in die Welt geſetzt worden, ohne daß ſie den
Tatſachen entſprachen. Noch am Sonntag traf eine Meldung ein,
nach der Frankreich beabſichtige, die deutſchen Kriegsgefangenen
bis auf weiteres nicht freizugeben, während England und
Amerika bereit ſeien, die Abtransporte ſofort zu geſtatten. Eine
Beſtätigung irgendwelcher dieſer ſich widerſprechenden Meldungen
liegt aber bislang nicht vor.

Köln, 1. September. (W. T. B.) Die erſten deutſchenKriegsgefangenen, wahrſcheinlich aus England, ſind
heute früh in Stärke von etwa 1000 Mann in Köln-Deutz ein
getroffen.

Daily Mail meldet: Jn England warten über 100000 deutſche
Kriegsgefangene auf ſofortige Heimſchaffung. Für das franzöſiſche
Aufbaugebiet ſind 82 000 deutſche Gefangene abgeſchoben worden.
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in Angarn. ketarier einzurichten. Vom Kulkusminiſterfkum wurden fie
Budapeſt, 80 Der Miniſterrat hat den je abgewieſen, mit der Begründung, die Kadetten n

entwurf für en. a reits in rn a rrecht lhrt demnach ſebem Manne Ter 24 a hre der lich gab man ſich damit nicht zufrieden. Vor alen Dingen unter
zumindeſt ſechs Jahre ungariſcher Staatsbürger ſuchte man dieſe „Reformgymnaſien s genauer und ſiehe da,
und ein halbes Jahr in derſelben Gemeinde anſ Minder man fand in ihnen die gleichen Schüler die Kadetten und
jährigen ſteht W t zu, falls ſie dem 1. November auch ihre er. Dieſe Entdeckung teilte man natürli
1918 wenigſtens zwölf Wochen im Von den dem tusminiſter mit und beſtand nach wie vor auFrauen, ar welche die Wahlrechtsbe ngen im übrigen die der orderung der Freigabe e Anſtalten. Da blieb dem
g ſind wie für die er, wird noch Kenntnis des Leſens Kultusmini nichts anderes mehr übrig, als mit der Wahrheit
und Schreibens in ir iner gebräuchli p e- heraus en. Zoör kurzer Zeit ging nämlich den Antragſtellernt. Wäblbar iſt r über 80 Jahre alte er. ker ſein des Kultusminiſteriums zu, worin ihnen mitgeteilt

irk wählt einen Abgeordneten. Die Ab erfolgt wurde, das Kultusminiſterium ſei in der Sache nicht
geheim und gemeindeweiſe. el ed „Reformgymnaſien dem Kriegs

Frankreich und Deutſchland.
Jn der franzöſiſchen Kammerhielt Albert Thomas

eine in der Pariſer Preſſe vielbeſprochene Rede, in der er auf das
Verhältnis Frankreichs mit Deutſchland zu ſprechen kam. Ein
Sonderberichterſtatter des Berliner Tageblattes legt ihm Aus
führungen in den Mund, die auf die Abſicht hinauslaufen, „immer
dafür zu ſorgen, daß die deutſchen Staaten Schwierigkeiten unter
einander haben“. Jm Gegenſatz dazu betont nach einer Verſailler
Meldung der Temps, Albert Thomas vertrete die Anſicht, „daß
Deutſchland einer feſteren Zentraliſation entgegenſtrebe, und daß
Frankreich nur neue Kriegsurſachen heraufbeſchwöre, wenn es
dieſe unvermeidliche Evolution zu ſtören ſuche“. Temps ſagt, es
handele ſich weniger darum, zu wiſſen, ob Deutſchland mehr oder
weniger zentraliſiert ſei, ſondern darum, feſtzuſtellen, ob es mehr
oder weniger verpreußt ſei. Die Auffaſſung, Deutſchland und
Frankreich könnten ſehr wohl miteinander in Frieden leben, tritt
ſowohl in den Kammerreden als in der Preſſe mehrfach zutage
Albert Thomas ſagte darüber: „Jch behaupte, daß noch niemals
ein ſiegreiches und ein beſiegtes Volk in ihren ganzen Lebens-
bedingungen ſo innig miteinander verbunden waren,
wie jetzt das franzöſiſche und das deutſche Volk. Die beiden
Völker ſind aufeinander angewieſen ſowohl wegen der
Rheinſchiffahrt als auf dem Gebiete der Metallgewinnung. Man
ſagt zwar in der Preſſe, daß das deutſche Volk unverbeſſerlich bleibt;
aber dieſe Auffaſſung wird das Leben nicht leichter machen. Ver-
geſſen wir nicht, daß Männer in Deutſchland gegen die Kriegs
führung vproteſtiert haben, und daß es eine Unabhängige So-
zialiſtiſche Partei gibt. Das ſind Elemente eines
neuen demokratiſchen Deutſchland.“

Der Matin nennt die Rede Thomas' eine gefährliche JUnſion,
während Liberté ſagt, man müſſe dem deutſchen Volke in ſeinen
demokratiſchen Beſtrebungen helfen. Wie die franzöſiſche Regie
rung im Bunde mit den übrigen Alliierten ihre Aufgabe auffaſſen,
die demokratiſchen Beſtrebungen in Deutſchland zu unterſtützen,
haben ſie darin dokumentiert, daß ſie Noske zugeſtanden, eine
über die Beſtimmungen des Friedensvertrages hinausgehende
Soldatentruppe zur Niederhaltung wirklich demokratiſcher Be
firebungen zur Verfügung zu behalten.
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Das „echte wahre Preußentum“.
Alldentſche Verpreußung Deutſch Oeſtorrerchs.

Jn Berlin tagte der Geſamtvorſtand des Alldeutſchen Ver
bandes. Selbſtverſtändlich wurde dort weidlich auf die Revolution
geſchimpft. Der Novemberumſturz ſei das größte politiſche Ver
brechen der Weltgeſchichte; die Rückkehr zum Kaiſertum ſei die
Parole. Aber nicht nur das: „Rückgewinnung der uns geraubten
CGebiete“, „Stück für Stück heraus aus den
donnerte Freiherr von Wietinghoff-Scheel. Der Wiener Juſtizrat
Dr. Koſin, der mit ſeiner 26 Mitglieder ſtarken Fraktion der
öſterreichiſchen Nationalverſammlung „geſchloſſen und ohne Vor
halt“ dem Alldentſchen Verbande beigetreten iſt, äußerte ſich be

Dem franzöſiſchen Blatte Exzelfior zufolge werden die mit dem
Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete beſchäftigten Kriegsgefangenen
nicht vor dem 9. September abreiſen.

Denikin erneut geſchlagen.
Amſterdam 1. Sept. (W. T. B.) Die engliſchen Blätter

melden: Einer bolſchewiſtiſchen Mitteilung zufolge haben die Bol-
ſchewiſten 30 »ceilen ſüdweſtlich von Krasnyi Jar eine der
Diviſionen Denikins geſchlagen und 2000 Gefangenegemacht, darunter den Diviſionsſtab. Auch in der Gegend von
227 und Korſun haben die Bolſchewiſten Erfolge errungen

ruppen Denikins ſollen in Unordnung in Richtung Znamenka
zurückgehen.

Einer Wireleſe-Preß- Meldung zufolge berichten die Bolſche-
wiſten, daß alle britiſchen, kanadiſchen und japaniſchen Truppen
Wladiwoſtok verlaſſen.

Die Lage an der eſtniſchen-lettiſchen Front bei Pleskau iſt,
wie aus Mitau gemeldet wird, äußerſt bedrohlich. Der Front
durchbruch der Bolſchewiſten iſt vollſtändig gelungen
Die lettiſche Regierung befördert baltifche Sandeswehr beſchleunigt
an die Front. Nach Abtransport der baltiſchen Landeswehr ſtehen
der lettiſchen Regierung in Kurland keine nennenswerten Truppen
mehr zur Verfüqung. Es find örtliche Aufſtände in den von den
deutſchen Truppen geräumten Gebieten ausgebrochen. Ruſſiſche,
lettiſche und baltiſhe Zeitungen beurteilen die Lage ſehr ernſt.

Die Räteregierung an China. Wie ein Moskauer Funkſpruch
aus Helſingfors meldet, hat dort vor einigen Tagen eine
große chineſiſche Verſammlung ſtattgefunden. In dieſer Verſamm-
lung wurde bekanntgegeben. daß die Sowjetregierung im Juli ern
Manifeſt nach China geſandt habe mit der Mitteilung die rote
Sowjetarmee nehme ihren Marſch nach dem Oſten wieder auf,
um den arbeitenden Klaſſen Chinas Hilfe zu bringen, und die
Südregierung ſei bereit, dem chineſ en Volke alles wiederzu-
geben, was ihm die Regierung des Zaren genommen habe.

Hungerſtreik ſchleſiſcher Schutzhaftgefangener.
Wie die Freiheit erfährt, ſind am 30. Au uſt die Schutz die

ſonders darüber, wie ſich Alldeutſche den Anſchluß Oeſterreichs an
Deutſchland wünſchen.

„Das fluchbeladene Habsburger Haus iſt fort! Für immer!
Falls es je wiederkehren ſollte, würde kurzer Prozeß mit ihm
gemacht werden! Wir würden bereit ſein, uns zu ſeiner Be-
tämpfung mit den radikalen Elementen zu verbinden. Wir ſind
Anhänger der Einverleibung Oeſterreichs durch Deutſchland.
Sie iſt unſere einzige Rettung. Wir verlangen einen Hohen-
zollern, keinen Habsburger, wenn der Umſchwung kommt. Unſere
Magnetnadel zeigt nach Norden; wir find Anhänger eines echten
nahren Preußentums. (Stürmiſcher Beifall.

So ſicher es iſt, daß das ſchwer geſchkagene deutſche Volk ſich
wieder aufrichten wird, wenn auch durchaus nicht im Sinne der
Alldeutſchen, das Preußentum iſt abgetan und mit ihm ſind die
einſt ſo „ruhmvollen“ Hohenzollern und Habsburger ein für
allemal in der Verſenkung verſchwunden.

Herr Heine der Demohkrat.
Aus Schmalkalden wird uns geſchrieben: Die deutſchen

Rechtſozialiſten verzichten in der Praxis auf manches Stück So-
ziali Dius, angeblich, weil ſie die Demokratie hochhalten und über
alles andere ſtelle. Dieſe Hochachtung vor der Demokratie haben
ſie aber nur ſo lange, wie ſie als ihre Nutznießer auftreten können.
Sonſt pfeifen ſie auf die Demokratie.

Daer Kreistag des preußiſchen Kreiſes Schmalkalden hatte am
7. Juli dieſes Jahres mit !8 gegen 6 Stimmen den Genoſſen Ewald
Vogtherr GBerlin) zum Landrat gewählt. Dieſer Beſchluß
ſtellt, das weiß die Regierung, auch den Willen der großen Mehrheit
der Kreiseinwohner dar, denn der Kreistag war kurz zuvor auf
Grund des allgemeinen Wahlrechts gewählt worden. Da obendrein
die Landratsſtelle zurzeit nicht beſetzt iſt, ſondern proviſoriſch ver
waltet werden muß, hätte die Wahl ſofort beſtätigt werden können.

Hinzu kommt noch, daß Herr Heine, der preußiſche Jnnenminiſter
und würdige Nachfolger eines Puttkamer, auf dem Weimarer
Parteitag der Rechtsſozialiſten erklärte, als man ihm vorwarf, da

Verwaltung nach wie vor in Händen der alten Reaktionäre ſei,
haftgefengenen auf der Feſtung Glätz in Schle daß er nur auf Vorſchläge warte. ſich nach ſolchen direkt ſehne, um
fien in den Hungerſtreik getreten. Die Gründe ſind neue Männer einzuſetzen. Solch einen Vorſchlag hat er von Schmal-
in brutaler Behandlung und völlig ungenügen- kalden bekommen.
der Ernährung zu ſuchen. Seit einigen Wochen wurde das
dort verabfolgte Eſſen immer ſchlechter. Jn den letzten fünf Tagen
erhielten die Gefangenen als einzige warme Mahlzeit
eine dünne Waſſerſuppe, deren ekelhafter Ge-
ruch ſie völlig ungenießbar machte. Die Bitte der
Gefangenen, eine Probe dieſer Mahlzeit an einen Arzk zur Unter-
ſuchung einſenden zu dürfen, wurde abgelehnt. Da die Ge-
fangenen den langſamen Hungertod vor Augen ſehen,
haben ſie es vorgezogen, durch dieſes letzte Verzweiflungsmittel
ihren Proteſt gegen ihre jeder Menſchlichkeit widerſprechende Be
handlung zu bekunden.

Selbſt die bürgerliche Berliner Volkszeitung ſpricht haben.
von einer „geradezu viehiſchen Behandlung“
oder freigelaſſen werden, ſie wenigſtens wie Menſchen ver
pflegt werden. Und wir wiſſen uns mit den anſtändig Denken-
den aller Parteien einig, wenn wir von der Regierung fordern, doß
ſie ſofort die untergeordneten Jnſtanzen zwingt,
auch bei der Behandlung dieſer wehrloſen Gefangenen. die ſeit zwei
Monaten ihrer Freiheit beraubt ſind, ohne der geringſten ftrafbaren
Handlung überführt zu ſein, die primitivſten Regeln der
Menſchlichkeit innezuhalten, ohne daß derartige Ver-
zweiflungsalte notwendig werden.

Der von dem Schmalkalder Kreistag vor
geſchlagene Genoſſe Vogtherr iſt zweifellos für den zu beſetzenden
Poſten wohl befähigt. Aber beſtätigt wirder nicht. Kreis-
tag und Kreisausſchuß haben nach der Wahl zu der Frage wieder-
holt Stellung genommen und die Beſtätigung verlangt; brieflich,
telegraphiſch, ſogar telephoniſch bei dem Perſonalreferenten. Macht
nichts, die Beſtätigung bleibt aus. Man hat aber an
ſcheinend auch nicht den Mut, die Wahl abzulehnen, da man genau
weiß, daß eine erneute Wahl doch dasſelbe Ergebnis haben würde.

Die Genoſſen im Schmalkaldener Kreiſe tragen ſich mit dem Ge-
danken, die Staatsſteuernſolangenicht zu zahlen,
bis ſie ihren erwählten Beamten an der Spitze der Kreisverwaltung

Von der Kadettenſchule zum „Reformgymnaſium“.
Aus den Berichten des Zentraljugendratstages vom 29. Auguſt

in Jena geht folgende Tatſache hervor:
Anfangs des Jahres forderten Angehörige der freien Hochſchul-

geweinde in Berlin vom Kultusminiſter die Freigabe ſämtlicher
Kadettenanſialten, um in den Gebäuden dieſer Schulen, die ja
durch die Revolution überflüſſig geworden waren, Hochſchulkurſe

änden der Räuber“,

ß bahn von Wünſchelburg in den Ba

Die Empörung iſt allgemein, auch bei den Rechtsſozialiſten.
und die allerdings nur ſpärlich im Kreiſe vertreten ſind. Einer Regie

f i itif äftli j ilt r die derart das Recht der Demokratie bricht, kann man keineverlangt, daß, wenn die politiſchen Häftlinge ſchon nicht verurteilt rung. Die dWwae Wie Mittel mehr gewähren.

naſien“. Noske ve

einem geſamten Raumgehalt von 68 500 Tonnen

en ſtehen bevor.
york,

zwar 842

miniſterium unterſtehen“.
Alſo dem Kriegsminiſterium unterſte

rſteht es doch ausgezei
und auch „Kadetten g ſorgen. Jſt es da ein Wunder, wenn
gegenrevolutionären errchen immer frecher auftreten

dieſe „Reformgym
net, für ſeine Offiziere

tieſe
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Notizen.
Ausweiſungen aus ElſaßLothringen. Wie aus Genf gemeldet

wird, hat der franzöſiſche
angeordnet, daß die deutſchen Arbeiter, die bis
ausgewieſen werden.

iniſter für Elſaß-Loth ringen
um15. September keine Stellung gefunden haben, mit ihren Familien

Der Streik in de igr-,Ridſengebirge iſt ehe Pappen und Holzſtofffabriken im
Gefangenenbefreiungsverſuche.

verſucht, in das Gefängnis auf dem Kaßberg einzu-

Jn Chemnitz wurde in der
Nacht zum Sonntag von etwa ſechs Perſonen dreimal vergeblich

dringen. Sie wurden unter Gebrauch von Waffen abgewieſen.
Der italieniſcho König verſchenkt ſeine Schlöſſer! Dem B. T.

zufolge hat der König von Jtalien dem Staate ſeine ſämt
lichen Beſitzungen, Villen und Schlöſſer mit Ausnahme der
Paläſte in Rom und Turin n Die Schlöſſer werden
in Jnvalidenaſyle und Waiſenhäuſer verwandelt,
während die königlichen Domänen den Bauern überlaſſen wer
den. Schließlich verlangt (1) der König die Beſteuerung
ſener girin Entäuß Wniglicher V

Dieſe freiwillige erung königlicher Beſitzungendarauf ſchließen, aß es um den Thron des kleinen
Emanuel recht wacklig ſtehen muß. iktor

wird?
Der rumäniſche Kronprinz

Her Kandidat auffſtellen laſſen. Der Kronprinz reiſt jetztan die ruſſiſch-rumäniſche Front, um dort antimonorgiß

d h gelten tiche H Sas doch ſo eine „bürgerliche Heirat“ eines Thronanwärters
nicht alles für Folgen haben kann!

läßt

ſozialdemokratiſcher Kandidat

i

d Ob er ihn durch dasVerſchenken von Schlöſſern und Bezahlen von Steuern retten!

Nach Zeitungsmeldungen hat ſich der wegen einer bürgerlichen
Heirat gemaßregelte rumäniſche Kronpring zu den im Oktover
r r r arlamentswahlen als ſozialdemokra-

i

Wirtſchaftliche Ueberſicht.
Wiederaufnahme des Handelsverkehrs mit Amerika.

Das Schiffahrtsamt der Vereinigten Staaten von Amerika hat.

für den r mit Deutſchland vorläufig Dampfer mit
en 2 ur Verfüguneſtellt. Vorläufig ſollen acht Dampfer Stückgutladungen ur

mwolle nach Deutſchland befördern. Weitere RNeueinrich
Die Fahrten ſollen m äiß von Neu

Philadelphia, Baltimore, Boſton, J de
und anderen Häfen der atlantiſchen und Golfküſte ſtattfinden.
Wo weil dem e geplanten 8 a ſehenche, vierzehntägige bzw. vierwöchentliche ahrten vor.Die Fahrten haben zum gal ſchon begonnen.

u-Orleans

Die Daily News melden, daß ein Wiederaufleben des eng
liſchen Handels mit Deutſchland vor allem in der Textil-
induſtrie in Yorkſhire fühlbar iſt. Viele Firmen haben bereits Vertreter nach Deutſchiand geſandt, während die

bildet die Frage der Petroleumverſorgung für den nächſten
Winter. Mit einer Einfuhr aus Galizien und Rumänien iſt. wie
das Reichswirtſchaftsminiſterium aus Anlaß einer r ver
ſicherte, nicht zu rechnen. Deutſchland werde in dieſem Winter
ganz von Amerika abhängig ſein. Vor Ende September
werde auf keinen Fall eine Petroleumverteilung möglich ſein.
Ohne eine Rationierung des Petroleums wird es auch wäh
rend des ganzen Winters nicht abgehen,

Aus der Partei.
Fortſchritte der A. S. P. in Bremerhaven.

Nachdem nun auch die Bremerhavener Parteigenoſſen ſich ein
x Organ, die Arbeiter-Zeitung, geſchaffen haben, die als

pfblatt r Bremer U. S. Zeitung erſcheint, nimmt die
Bremerhavener Bewegung gute Fortſchritte. Jn der Zeit vom
26. Juli bis zum 25. Auguſt hat die U. S. P. für Bremerhaven
und insgeſamt 410 Neuaufnahmen verzeichnen, und

intritte und 68 Uebertritte aus der S. P. Nachdem
wir im vorigen Monat rund 400 Neuaufnahmen darunter 112
Neugufnahmen buchen konnten, haben wir in genau acht
Wochen einen Geſamtzuwachs von über 800 Mitgliedern zu ver
zeichnen. Ein Erfolg, der ſich wahrlich ſehen laſſen kann und der
dem Agitationseifer der Parteigenoſſen das denkbar beſte Zeugnis
ausftellt,

Allerlei.
Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall

ereignete ſich bei der Einfahrt eines
Mittelſteine. Die beiden

Wagen hinter der Lokomotive ſprangen aus bisher noch nicht auf
geklärter Urſache in das Nebengleis. Gin Wagen fiel um. Bis
her wurden zwei Tote, vier Schwer und zehn Leichtverletzte
feſtgeſtellt. Bis zum Eintreffen des Rettungszuges aus
leiſtete ein auf dem Bahnhof anweſender Arzt aus Mittelſteine

Glay

utſchen
darauf aus ſind, ihre früheren Verbindungen wieder anzuknüpfen.

Deutſchlands Petroleumverſorgung. Ein „dunkles“ Kapitel

u der Eulengebirgskletn
o

die erſte Hilfe. Von den Schwerverletzten z während der Ueber
führung nach dem Krankenhauſe zwei geſtorben.

Reiche Geldlager

deckt. Die Kommiſſion, die die Proben unterſuchte, erklärte, daß
es ſich um die reichſten Goldfelder handele, die je enrbeckt wurden.

„Herren nativnaler Geſinnung
Wir leſen im Agrar-Markt folgendes Jnſerat:

Geſucht werden zur Bergung der Ernte ſechsHerren nationaler eng
vor keiner Arbeit ſcheuen. Freie tation,
Taſchengeld 50 Mk. monatlich. Bettzeug

iſt mitzubringen. Rittergut Lindenbuſch,
Craazen, Neumark.

Es iſt eine traurige, aber deshalb nicht ab
daß heute noch genug „Herren“ arbeitslos herumlaufen, die auf.
das fürſtliche Angebot t Station, 50 Mk. monatlich Taſchen-
geld, Bettzeug iſt mitzubringen“, einſchnappen und den Arbeits
loſen anderer Stände den Platz wegnehmen. Wenn in einem ſolchen
Falle nicht die Regierung einſchreitet und durch Nachprüfung der
Arbeitslöhne und bedingungen dafür ſorgt, daß den Herren
Rittergutsbeſitzern die Luſt zu derartigen Angeboten vergeht, braucht
man ſich über die Erbitterung der Landarbeiter nicht zu wundern

Reiche Goldlager wurden bei Cooper Lake in Kongda ent

die ſich

uleugnende Tatſ ache,



Arns der Provinz.
An alle Ortsgruppen der Freien ſoz. Jugend

Die für Sonntag, den 14. September, angeſehie Bezirtsjugend
konferenz kann Umſtände halber erſt an

Sonntag, den 21. September,
ſtattfinden. Zeit und Ort der Tagung bleiben beſtehen.

Anmeldungen der Delegierten, Abrechnungen 2c., müſſen demnach
bis ſpäteſtens 14. September in unſeren Händen ſein.

Mit freiem ſoz. Jugendgruß i
Vezirksleitung der Freien ſozialiſtiſchen Jugend

für den Reg.-Bez. Merſeburg (Halle).
J. A. Walter Fehſe, Halle, Triftſtraße 19.

Wie die Gegenrevolution rüſtet!
Kürzlich hielt der rechtsſozialiſtiſche Parteiausſchuß eine Sitzung

ab, in der mächtige Brandreden gegen die Gefqhr, die der Ebert-
Republik von links drohe, gehalten wurde. Von rechts droht keine
Gefahr, ſo dekretierten die famoſen Nutznießer der November-
revolution. Und während dieſe Herren ihre Vogelſtraußpolitik
treiben und den Kopf in den Sand ſtecken vor den ſkandalöſeſten
Tatſachen, die ſie veranlaſſen müßten, mit eiſernem Beſen auszu-
kehren, während Herr Hermann Müller erklärte, links ſtehe der
Feind, während all dieſe wunderſchönen und zuverſichtlichen
Reden gehalten, rüſtet die Gegenrevolution unermüdlich, überzieht
ſie planmäßig das platte Land mit einem Netz von Munitions-
depots, die unter dem Deckmantel „Schutz vor Felddiebſtählen“ in
den Schlöfſern der Junker errichtet werden.

Durch einen Zufall iſt man einem ſolchen Verſuche auf die Spur
gekommen, der da zeigt, wie weit die Verhältniſſe ſchon gediehen
find. Auf dem Bahnhof Roßla bei Sangerhauſen haben Bahn
arbeiter eine Waffenſendung beſchlagnahmt, die aus 1500 Ge-
wehren, 19 leichten und vier ſchweren Maſchinengewehren, einer
Menge Munition und 16 Kiſten Handgranaten beſtand. Die Sen
dung war adreſſiert an Schloß Stolberg im Harz, Händen des
Herrn Kammerdirektors Rode in Stolberg. Jn nächſter Zukunft
ſind noch 18 000 Waffen und eine Million Schuß zu erwarten. Die
Mordwerkzeuge der Gegenrevolution ſind feſtgehalten, und in
Roßla ſichergeſtellt worden. Der Landrat des Kreiſes Sanger-
hauſen behauptet keine Ahnung zu haben, woher und wohin dieſe
Waffen beſtimmt waren. Jnzwiſchen haben Nachforſchungen er
geben, daß die Waffen von Halle kamen, und zwar iſt der Ab
ſender der Leutnant der Reſerve Erich Happel, Befehlsſtelle des
Zeitfreiwilligenverbandes, Poſtgebände, Zimmer 97. Wenn nun
auch die Regierung und mit ihr die rechtsſozialiſtiſchen Ver
legenheitsſtammler erklären, es gäbe keine Gegenrevolution, ſo

a e

hat das Proletariat, das ſeine weltgeſchichtliche revolutionäre Auf-
gabe nicht vergeſſen hat, doch ein Anrecht darauf, zu erfahren, wie
es kommt, daß hier auf ſo unverſchämte Weiſe das Junkertum
ſich bewaffnen kann. ohne daß ſich irgendein amtlicher Widerſtand
regt. Man wird ſo lange den Kampf gegen links führen. bis es zu
ſpät ſein wird, und bis die Geſpenſter der Monarchie wieder
handfeſte und ſehr lebensfrohe Diktatoren Deutſchlands geworden
ſind. Wir verlangen die ſchärſſte Unterſuchung des angeführten
Falles und wir wünſchen zu erfahren, ob die Gelder der Steuer-
zahler dazu da ſind, Mordwaffen für die Munitionsdepots
der kommenden Junkerrevolution zu bezahlen. Wird dieſer Fall
nicht aufgeklärt, ſo müſſen wir annehmen, daß es nicht die Schlaf-
mützigkeit der Regierung iſt, die an der mangelnden Aufklärung
ſchuld hat, ſondern daß die Regierungsmänner bereits ſelber mit

Hut und Haaren der Reaktion verfallen ſind, und daß ſie den
Kampf gegen links nur deshalb führen, um bequemer und Un

geſtörter ihre reaktionären Abſichten zu verwirklichen, und um ſich
bei den kommenden Herren Liebkind zu machen.

Schkeuditz Schöffengericht. Der Bäckermeiſter Paul
Richter, der Gärtnereibeſitzer Finke und deſſen Ehefrau, ſämtlich aus
Schkeuditz, hatten gegen einen Strafbefehl wegen Schleichhandels
Berufung eingelegt. Nachgewieſen wurde ihnen, daß ſie einen
ſchwunghaften Handel mit Broten betrieben haben. Jm Mai d. J.
beſchlagnahmte der Gendarmeriewachtmeiſter Bähr in Papitz auf
einem Geſchirre des Gärtnereibeſitzers Finke, unter Rhabarber
verſteckt, 400 Pfund Brot und einen Sack Weizenmehl. Die Ange-
klagten gaben zu, ſchon früher kleinere Mengen, 40 und 60 Pfund
Brot, gegen einige Reiſebrotmarken an den Händler Rieke in Leip-
zig abgegeben zu haben. Das Brot ſtammt ans der Bäckerei des
Herrn Richter, und das Ehevaar Finke machte die Schieber. Es gibt
zu, für das Pfund Brot 1 Mk. erhalten zu haben. Für den Sack
Mehl ſind dem Landwirt Bley-Ennewitz von Finke 300 Mk. gezahlt
worden. Bley hat gegen ſeinen Strafbefehl keine Berufung ein-
gelegt. Ueber die Herkunft des Mehles zum Backen des Schieber-
brotes herrſcht Dunkel. Richter gibt an, daß er drei Zentner Mehl
aus der Mühle Felgner zu Ermlitz erhalten hat, die verſehentlich
nicht gebucht worden ſeien. Es wäre angebracht, mal in dieſen
Mühlenbetrieb hineinzuleuchten. Richter erhielt drei Wochen Ge
fängnis, 600 und 250 Mk. Geldſtrafe, Finke drei Wochen Gefäng-
nis und 500 Mk. Geldſtrafe und ſeine Ehefrau eine Woche Gefäng-
nis zudiktiert.

Magiſtratswahlen. Jn der Stadtverordneten-Sitzung
am letzten Freitag wurde der Genoſſe Konrad Müller fen. durch
Mehrheitswahl einſtimmig zum Beigeordneten, die Genoſſen Lud-
wig Petzold, Julius Galle, Ernſt Sellmann und der Fabrikbeſitzer
Herr Richard Held als Magiſtratsmitglieder durch Verhällniswahl
gewählt.

Oeffentliche Gewerkſchafts-Verſammlaung.
Am Mittwoch, den 27. Augnuſt, fand in der Goldenen Sonne eine
öffentliche Gewerkſchaftsver ſammlung mit der Tagesordnung:
Die Betriebsräte in der Verfaſſung, ſtatt. Die Verſammlung war
ſchlecht beſucht. Jn der Diskuſſion verſuchten die Kommuniſten
für ihre Sache Propaganda zu machen. Jhr mitgebrachter Refe-
rent, ein Herr Stülpnagel aus Kaiſerslautery, verzapfte aber ſolch

St S tverordnetenſitzun Beratung der83 der en h ſe dere hoch wird e e, bei der die Früktion der r
gekürz erfeftſtellt, daß die ährende Teuerungszulage nichte
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tiftung
lligt. Der Anſchluß an die Ueberlandzentrale Kulkwitz wird

ebilligt und der Magiſtrat u ermächtigt, u eine Anleihede en Sparkaſſe i Dre von 50 000
ro

der

k. it koſtet von jetzt der Lichtzins 1,10 Mk. der
zins 75 Pf. und der ſtädtiſche Lichtzins 655 Pf. Die Wahl
unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder ſoll am en

14. September, voll werden. Der Entfernung der Büſtenund monarchiſchen Bi r aus dem Sitzungszimmer und den Ge-

ſchäftsräumen des Rathauſes wird auf Antrag der U. S. P. nach
längerer Debatte gegen die Stimmen der burgerlichen Stadtver-
ordneten beſchloſſen.
c

Rüſtet zum Jnternationalen Jugendtag
am 7. September 1919!

Nebra. Grundſatztreue Genoſſen. Am Sonnabend
wurde in der Stadtverordnetenſitzung die Wahl von vier VWagi-
ſtratsmitgliedern nach dem Verhäliniswahlſyſtem vorgenommen.
Die Fraktionen ſtimmten geſchloſſen, und das Reſultat c
ſieben Stimmen für unfere Genoſſen, fünf für die Bürgerlichen.
Gewählt fend die Genoſſen Hankel und t und die Miſchmaſch-
geſtalten Krey und Melchior. Dann ſchritt man zur e
Beiſitzers reſp. ſtellvertretenden Vürgermeiners. Und hier ſpielte
ſich wieder ein unglaublicher Vorfall ab der erneut beweiſt daß
die Nebraer Genoſſen keineswegs die richtigen Veute z ihren
Vertretern gewählt haben, ſondern zum Teil Männer, die zwar
mit dem Münde ungvoänſige Sozialiſten, im Herzen aber ganz
was anderes ſind. Die Wahl hatte folgendes überraſchendes Er-
gebnis. Genoſſe d erhielt eine Stimme, Genoſſe Saul zwei
und der Miſchmaſchkandidat Herr Krey nicht weniger als neun
Stimmen. Dieſer Reagktionär warf natürlich darauf in Poſi-
tur und erklärte, er hätte eigentlich keine Wahl annehmen wollen,
aber dieſe Stimmenabgabe ſei eine ſo große Vertrauenskund-
ebung für ihn, daß er ſich verpflichtet fühle anzunehmen.
o kann es in Nebra nicht weitergehen. Haben die

Arbeiter dazu ihre Vertreter in die Stadtſtube entſandt, damit
dieſe bei jeder Gelegenheit umklappen wie die Taſchenmeſſer?
Anſtatt einen unſerer wo zum zweiten Bürgermeiſter zu
wählen, wählt ein Teil der Arbeitervertreter den ſtockregktionär-

en Kriegervereinshäuptling, der durch ſeine gerge bisherige
Tätigkeit bewieſen hat, daß er nicht das geringſte für Arbeiter
intereſſen übrig hat. Allerdings nach der Novemberrevolution,
da ſpielte auch dieſer Herr den Bekehrten und wurde Volksblatt-
leſer, aber jetzt, nun die Reaktion ihr Haupt erhebt, will er mit
dem Volksblatt nichts mehr zu tun haben. Wir werden es zu
tragen wiſſen! Aber wie unſere eigenen Genoſſen einem der-
artigen Regktionär Vertrauen entgegenbringen konnten, dafür
wird jedem Arbeiter das Verſtändnis abgehen. Die Hanptſchuld
an dieſem Vorkommniſſe trägt der Stadtverordnetenvorſteher Ge-
noſſe Franz Schmidt, welcher auch ſchon bei der vor e
Wochen erfolgten Bürgermeiſterwahl dem ſozialdemokratiſchen
Bewerber jede Befähigung abſprach und für einen vorſintflut-
lichen Bürgerlichen ſtimmte. Jetzt hatte er zumindeſtens die Ver
pflichtung, dafür zu ſorgen, daß die Fraktkbn vor der Wahl Stel-
lung dazu nahm. Aber der Grund für dieſe ganzen Vorgänge h
eben der, daß der Genoſſe Franz Schmidt die Fühlung möglich
nach rechts behalten will. Ueber dieſen Vorfall wird noch ge
ſprochen werden müſſen. Die Parteiorganiſation verlangt, daß
die Genoſſen, die man mit verantwortungsvollen Poſten bekleidet,
proletariſche und keine bürgerliche Politik betreiben.

Kelbra. Magiſtratsneuwahlen. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurde Genoſſe Auguſt Gerlach zum unbeſoldeten Beigeordneten,
Genoſſe Wilhelm Georgi und Herr K. Tröbs zum Senator gewöhlt.
Die Neuwahlen der Kommiſſionen ergaben keine weſentlichen Ver-
änderungen.

Bitterfeld. Drei Leute überfahren. Am Sonnabend abend
fuhr der Leipziger 9u ohne jedes Licht an der Lokomotive in die
ganz ungenügend erleuchtete Bahnhofshalle ein. Zwei Bahnbeamte
und ein Büfettier, die gerade die Gleiſe überſchritten. wurden mitge-
riſſen und überfahren, ohne daß zuerſt jemand etwas merkte. Hernvach
entdeckte man unter den Wagen die Körper. Zwei der Unglücklichen
waren völlig zerſtückelt, während der dritte noch lebend in ein Kranken-
haus gebracht wurde. Ein Bein und ein Arm ſind ihm abgefahren,
ſo daß wenig Hoffnung beſteht, ihn am Leben zu erhalten. Schuld
an dem Unfall haben weder der Lokomotivführer, noch die Leute
ſelber, die beruflich gezwungen waren, die Gleiſe zu überſchreiten,
ſondern lediglich die bereits angeführten ſchlechten Beleuchtungs-
verhältniſſe auf dem Bitterfelder Bahnhofe.

Zörbig. Stadtverordnetenſitzung. Jn der letzten Sitzung
wurden die Wahlen des Magiſtrats vorgenommen. Die Wahl des
Beigeordneten ergab zuerſt 6 Stimmen für Buchführer Berndt,
5 Stimmen für Kaufmann Gelwmroth und 1 Stimme für Bildhauer

Die Stichwahl ergab 7 Stimmen für unſeren Genoſſen
uchführer Berndt, 5 Stimmen für den Bürgerlichen, Kaufmann

Gelmroth. Da nun auch ein bürgerlicher Stadtverordneter für
unſeren Genoſſen geſtimmt hat, ſo haben wir im Magiſtrat die
Mehrheit und nun kann unſer Programm auf kommunalem Gebiet
verwirklicht werden. Die Wahlen der 4 Magiſtratsmitglieder fanden
nach dem Verhältnis- Wahlſyſtem ſtatt, und da Stimmengleichheit
war, ſind für die Bürgerlichen Dr. Roſahl und Kauſmann E. Schaaf,
ſowie unſere Genoſſen Bildhauer H. Bandmann und Schuhmacher
S Pöckel gewählt, Jn das Kuratorium des Hellerſtiftes (eine kleine

inderbewahranſtalt) wurde unſere Genoſſin Stadiv. Frau Juriſchka
gewählt. Die ſtädtiſchen Verwaltungsdeputationen und Kommiſſionen
wurden, da ſie meiſtens ſchon dem neuen Stärkeverhältnis der Stadt
verordnetenverſammlung entſprechen, wiedergewählt reſp. neu ergänzt.

e lach de. Dem Refefan war es ſehr legt gemacht ihn
uku

Jugendverſammlung! Am Lonnertta 7Se lle über: Was will tſ eie iſi ugend
Uarer, der Jugend leicht verſtändlicher Weiſe überzeugle er die an

ſenden dlichen von der Notweudigkeit, ſich rlei Pordert er ſie auf, ſich politiſch aufzuklären und im re
volutionären Sinne tätig zu ſein. Der Redner entwickelte dann das
Programm der Freien Jugend auf dem Gebiete der Bildun
und meinte, daß auch der jugendliche Frohſinn nicht zu kurz kommer
würde. Nach Referat ſchloſſen ſich ſofort 40 Jugendliche der
neuen Ortsgruppe an, die einen proviſoriſchen Vorſtand bis zur erſter
Mitgliederverſammlung wählten. Es herrſchte unter den d
lichen große Begeiſterung für die neue Sache und es wird nun ar
der Tätigkeit der Jugendgenoſſen ſelber liegen, daß aus dieſer Be
geiſterung ernſte Arbeit für den Sozialismus entſpringt.

Wittenberg. Stadtverordnetenſitzung. Der wengewählte
Vorſteher Herr Friedrich eröffnete die Situng, worauf Herr B
als Schriſtführer und Herr Balding als Stellvertreter gewählt
Genoſſe Vetter erhielt nur 9 Stimmen. Bei Beratung des Tarife
zwiſchen Magiſtrat und Angeſtellten, über den man ſich im Allgemeinen
einig war, beantragten die Bürgerlichen, daß Verſammlungen und
Zuſammenkünfte während der Arbeitszeit nur mit Genehmigung des
Magiſtrats abgehalten werden dürfen, während unſere Genoſſen meinten
Kenntnisnahme des Magiſtrats genüge. Es ſtellte ſich heraus, dar
die Antragſteller gelegentliches Umherſtehen jüngerer Schreibkräfte
wohl zu ſehr verallgemeinert hatten; jedenfalls haben er
in der Arbeitszeit noch garnicht ſtattgefunden. Es kann dies a
künftighin „mit Zuſtimmung des Magiſtrats“ geſchehen. Auch der
Tarif mit den Gemeindearbeitern liegt vor. Schweren Herzens gaber
die Bürgerlichen ihre Zuſtimmung. Es wurde den Herren bedeutet
daß manches von dem, was ſie für neu hielten, anderwärts ſchon ſeit
Jahren erprobt ſei. Die Bürgerjubiläen, ein alter (wenn auch ſchöner
Zopf erregte eine längere Debatte, nach der unſer Antrag auf Beſei-
tigung abgelehnt wurde. Ein Antrag auf Aufhebung der Kanutioner
und Verſicherungen gegen Veruntreuungen fand einſtimmige Annahme
Bei der ſolgenden Vorlage rächen ſich wieder die Sünden der alten
Stadtvertretungen, die es unterließen, die Straßen zu pflaſtern. Nach
dem jetzt geltenden Satz bezahlen nämlich die Hausbeſitzer bei Pflaſte
rungen pro laufenden Meter 7 Mk. und für Beleuchtung uſw. 7,50 Mk
Der Magiſtrat forderte nun, daß die Hausbeſitzer ſchärfer herangezoger
würden, wodurch die dringend werdenden Pflaſterungen ſich eher er
möglichen ließen. Es wurde aber gegen die Stimmen unſerer Ge
noſſen beſchloſſen, die Vorlage zurückzulegen. Eine weitere Vorlage
wonach die Anlieger hiſtoriſcher Straßen bei Neupflaſterungen mi
/s der Koſten herangezogen werden, wird dagegen angenommenEine n der männlichen Angeſtellten des Fleiſchbeſchauamte?
auf Erhöhung der Stundenlöhne wird auf Antrag Wagner dew
Magiſtrat zurückgegeben, da die aufgewendete m in keinew
Verhältnis ſtehe zur Zahl der Schlachtungen. Nach einer Reihe ge
ſchäftlicher Anträge werden für die Kommunalſchulkaſſe 8225,49 Manund für das Waſſerwerk 5824,63 Mark nachbewilligt. Für die Rück
wandererhilfe werden 1000 Mark und für eine Ehrengabe an di
Freiwillige Feuerwehr 500 Mark bewilligt. Hierbei forderte Genoſſ
König den Ausbau der Pflichtfeuerwehr; künſtige „Ehrengaben“
würden von uns abgelehnt. Der Magiſtrat ſagt zu, daß die Pflicht
feuerwehr neu organiſiert wird.

Mühlberg. Die Stadtverordneten wählten in der Teß
ten Sitzung vier Magiſtratsmitglieder und den Beigeordneten, die
erſteren auf Grund der Verhältniswahl. Die ſozialdemokratiſche
Vorſchlagsliſte erhielt 10 Stimmen, „die der bürgerlichen 7. e
Liſte bekam zwei Mandate. Gewählt wurden die Genoſſen Nau
mann und Schneider, von der Gegenſeite die Herren Apitz, und
Diecke. Als Beigeordneter wurde Genoſſe K. Wendt mit 10 Stim
men gegen Herrn Teiche, der 7 Stimmen erhielt, gewählt. Die an
geſetzten Kommiſſionsneuwahlen fanden nicht ſtatt; die Kommiſ
ſionen wurden ſo belaſſen, nur Herr Meßler wurde neu in die Ge
ſundheitskommiſſion gewählt. Nach der Verteilung der rnate
im Magiſtrat ſollen gegebenenfalls Ergänzungswahlen die
Kommiſſionen ſtattfinden. Genoſſe Naumann begründete namens
der U. S. P.- Fraktion einen Antrag über Neuregelung des Be
ſtattungsweſens für die Gemeinde. Der Magiſtrat wurde beauf
tragt, recht bald einen Entwurf auszuarbeiten und vorzulegen, wo
bei die minderbemittelten Klaſſen von den Koſten befreit werden
ſollen. Dazu gehören unentgeltliche Leichenſchau, Begräbnis,
Leichenwagen, desgleichen die Vornahme unentgeltlicher Desinfek-
tion. Wie hoch die Einkommensgrenze für die Befreiung f
ſetzen iſt, bleibt dem Magiftrat bei der Vorlage vorbehalten. Einen
weiteren Antrag über die Befreiung der niedrigen Einkommen
von der Kommunalſteuer wurde vom Genoſſen K. Wendt für die
Fraktion begründet. Beide Anträge hängen eng zuſammen und
können nur behandelt werden, um eine für unſere Ver
hältniſſe entſprechende Wirkung für die Minderbemittelten zu er-
zielen. Betont wurde der Grundſatz: Die ärmeren Einwohner
u entlaſten, dafür die zu belaſten. Mit denSrundſätzen unſerer Forderungen erklärten ſich ſogar die Bürger

lichen einverftanden und wollen „Entgegenkommen“ zeigen. Ein
Auzugseverbot wurde wegen des Wohnungsmangels beſchloſſen.
Die hieſigen Geſchäftsleute proteſtierten gegen die Konkurrenz des
ſtädtiſchen Elektrizitätewerks bei den Inſtallationsarbeiten für
Lichtanlagen. Es wurde ein Ausgleich geſchaffen, aber Gemeinde
geht über privates Geſchäft, das bleibt Grundſatzl Die Poligei
verfvaltung wurde erſucht, mehr Schutz den ſtädtiſchen Anka zuwidmen und anf Ordnung in allen Sachen der Gemeinde zu halten
Gen. Langhammer fragte an, ob wegen der Eingabe an ben Ober

vräſidenten in bezug der Einwohnerwehr Beſcheid eingegan ſei.
Der Bürgermeiſter verneinte, und erklärte bei Eingang eine ſo
fortige Mitteilung an das Kollegium gelangen zu laſſen.

Grünewalde. Turnfeſt. Am Sonntag feierte der e
Arbeiterturnverein ſein WBjähriges Beſtehen. War der
gott den Turnern auch nicht günſtig geſtimmt, ſo nahm die Ver
anftaltung doch einen einigermaßen guten Verlauf. Jm Jn e
der Heranbildung der Arbeiterjugend wünſcht die organiſierte Wr-
beiterſchaft dem Verein auch in ferneren Jahren allen Erfdlg.
Jeder Jugendliche ſei auf die freie Turn und Sportbewegungde Aber auch die erwachſene Arbeiterſchaft hat alen

rund, ſich mehr als bisher den Arbeiter Sportvereinen zu
widmen. Hinweg mit dem bürgerlichen Miſchmaſch.
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Saalkreis: Gottlieb Kaſparek; für Aus der P VerſemmWerner Scho em. für Anzeigen: Hermann Gchade:; lag: Volkéblan G. m. b.
ruc: Halleſche Ginofſſenſehertsbuchdruckerei G m. b. H. ſamnctich in Halle.
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Vereinslokal: Volkspartk.
Turnſtunden W ſtatt:

t o Jeitenstags un reitagsvon 6 bis 10 Uhr b5
g. Norden: S

Männer-Abteilg. Süden:
ntags u. Donnerstags
von 7 bis 9 Uhr.

Schüler- Abteilung Mitt-
woch von 5--7 Uhr.

Johannesſchule, Liehe
nauerſtraße.

Sonntags vormittags von
7 bis 10 Uhr: Volks
tümliches Turnen und
Spiele auf d. Sandanger.

Freunde und Gäſte will
kommen.

Sonnabend, den 6. Sep
tember, abends 8 Uhr,im Volkspark: Verſamm
lung.

Sonntag, den 7. Septbr.,
auf dem Sandanger Fuß
ball Wet. ſpiel (Weißen
fels-Halle). Rachmittags:

e gang durpa das Freitag: UebungsſtundenShaletol. Abends: Unter im Reſtaurant z. Plauder-
haltung im Volkspark, eche, Auguſtgſtraße,

tember, abends 7 Uhr Uebungsſt.: Jed. Freitag, Bereinslokal: Lindenhof.n Veißnitz. ghends 8 c ent h är. Cewerkzchaft: Kantell kchter Kau- Unl Auuchtahak,

tember, abends ZUhr, im l. Atdtsts in von 1890 Jeden Mittwoch 8-10 Uhr. Jeden I. Donnerstag 9 Ecke Wilheimſtrage.
den un 1. de on im Monat, abds. 7 Uhrnals ienstag u. Freitag 8-10. Sitzung im üSonnta e Sep- in Halle à l. Saale Wander u. Mandolin un per r en Ware git eiten Bee
Eeneir u der Di benee e hen er en zu v eng e eeide. Abfahrt: Sonn Jeden Sonnabend nach Muwoch ou Ahgä n r dem 1. Verſammlung. Für Burſchen br Sleder erſchlenen: Am Sonntag morgen
rung in die Aue, nach Dönncreſea o u. e g. ſenſtere denten Denn hiännerlent. denn en Bellamt e5 ar Marie Freitag, den 5. Septbr. im MPuk Alter6 Uhr, pom Markiplab. abends s Uhr: Verſamm an l r 4 Monaten.inon.7 r inn iung bei Köppchen, Unter Ammanuore. 4 Ein Rückblick aus Jn tiefer TrauerKandolmen-Zirhel robcinn berg. dem Jahre 2000. verkauft Ernst Kohlmann u. Frau,

Halle (S.)
Jeden Dienstag und

Arb. Samariter-Kal. Haile

Jed. Mittwoch nach dem
J. und 15. Uebungsſtunde

in der „Goldenen Kette“,

Adele Guranz Verein gort à Mt. Porto 15
Awneſäort u Deren Solkshuchhandlung

Dienstag, d. 2 Septdr., Hate (S.), Harz 42/44. m d S S

Klara, gh.Sohlrr meister
Nietleben, d, l.tember 191. Sep

Beerdigung Mittw
Veran des Volkublattes.

4 Uhr in ſeierr ges



Walhalla-
opolelba
Dienstag geaohloesen.
Mittwoch WirBeginn 885
der WVinterpielbreit.
neuer Rinstadlerung

Dre alte Schachteln

e v. Vater Kono.
erspiell. Gust. Bertram.

Vorverkauf eroffnet

2 10 u. 4-8.
zu O tebin
Mittwoch. 3. Septegbendes v. m
Extra- Kenzert,

Seltert- Oroueater.
L. ung: Musikdirektor

Kiehsrd ſSetiers
Bayr. Militärmauzikm. a. D.

Eintrittsvreise:
Erwachsene r r.KinderJaohrahlung c Abe
Erwachsene 50 p t

Kinder 25Freitag, 5. Septeraber,

für Rapellmstr. O. Honptu Ehronaband r
nnd

Galgenberg,

Dampfwäſcherei,
Färberei,

Chemiſche Reinigung.

Stärke- Wäſche
binnen

8 Tagen.

erTahn
garant. rein, ohne Erſaß

„Snhnaket Mk. 25,
Pfundpaket Mk.i Witte ben 55

Elbingerſtr. 83. “2513

Vom Ahbruch
d. ehemaligen Graſemann-
ſchen Scheune in Oberröb-
lingen a. See, Rebechkfſtr.

zu verkaufen Dach V
velg Sparren, aalken, Stalltüren. Lat

unnnnnnnnneeee2-

ten, Bruch u. Mauner-
ſeine Brennholz und
verſch. mehr. 22517udolf Merker,
Oberröblingen am See.

Empſahle 2186
Holzpantotffeln

mit a Lederblatt

u Höjzertiex kricke,

Trothaerstr. 69, Tel. A383

Aamcter, Maulwurt.

Kann I. a. Sonten Fells,

IIIIIEzu höchſten Preiſen

A. Weise,Pelz u. Fellhandlung
Kannischestr. 1. Tel. 1687,

Besen
u. Bürsten
Saufen Sie am billigſten
un Fabrlkla ger 3631eur e enner,
Mogdebuarver Str.
cmFellsammſer

erhalten a Kagnahme ren Kaiindien
len zum GerdenCehr Pan n i rn
Fij erplan 2. I.

vj sunn
woren, i. beſt. Friedens
qualtt ät, erhält. Sie bei

Hpeer,
Große Ulrichſtraße 63,
ſegenüder Arnold à Troitzsch.

Zahn

tiendwaſchbürſten kauf.
je in beſt. tät bei

Speer, ehe zug
gende Arnold Trolirsca.Samelert
güer Art erhalten Sie in

Je Qualität bei 8839
Speer, eGroße Uirichſirg

Arnold 4 Trisch,

Wir bringen ein in Beſchmack
und T bedeutend veredeltes

Miſchware, in den
nach einem

tent angemeldeken, verb
ten Verfahren hergeſtellt iſt.
ſelbe iſt trotz der mit der Zuberei
tung ſtoffe verbundenen
hohen Koſten zu folgenden, unter
eutigen Verhältniſſen
reiſen in den Cigarrengeſchäf

ten erhältlichl

Miriagam Gold
Zu Page
DNiä r gen

ohne Mundſtück

Orien Tabak und Cigarektenfabrise Inh Hugo Zieg. Drosden.

Aehlig larhoer
Für den Saal und Hersebhnrger Kreis

findet am Sonnt. den 7. September.
vrormittoos 10 Vhr, in der Kolonnado
des Volkeoparks, eine

Gaukonferenz
ſtatt. Die Ortsgrupvenvorſtände werden gedeien,
für 100 Witglieder 1 Delegierten, für mehr als
100 Mitglieder 2 Delegierte zu ſenden. Die Dele-
gierten müſſen über alles informiert ſein, auch iſt
die genane männliche und weibliche Mugliederzahi
mitzubringen.

Das Erſcheinen aller Ortsgruppen iſt dringend

notwendig. *2565für den Saalkreis G. Heſſelbarth.
För den Merseburger Kreis M. Kunze.

Anhutat Truppe Halle.W den rtsg es abends 8 Uhr
ite i Goldene Kette, Alter Markt ſp. m

lederversammiunsa.
Tagesordnung Vortro vom Genoſſen Artur Wolß,Burg dei Ma Webigg, Aber
Freidentertum in der neuen Zeit.

r vertent und Neuwahl. Unſere weitere
tion

unſerer Beſtrebungen ſind uns ſtets will
kommen. Die Migliedſchaft kann feder erwerben,
der ſich von der Kirche losſagt.

Einem zahlreichen Beſuch ſeht entgegen
A. des Vorſtandes Hermann G ſfwann,

3853 Halle. Merfeburgerſtraßze 97,Pleſteriß Kl. teuer

Mittwoch. 3. Septbr. abends 7, Unhr,
ien Volkeheim zu Piesteritz;

vuhendverfanmnn
liche

Tagesordnung:

Was will unſere freie Jugend.
Referent: Genoſſe Lowitakl, Halle.

D Diskuſſion. Wo
Um zahlreichen Beſuch aller Jngendgenoſſinnen

und Jugendgenoſſen, ſowie aller Arbeiter und
Arbeiterinnen bittet

2527 Der Einberufer.
l S Bitterfeld.
Am Mittwoch, den 3. September, abends

7/2 Uhr, im Geſeliſchaftshaus:
Mtglledervecſommlung.

Buch iſt als Ausweis mitzubringen. 240
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt
gegeben. Einen zahlreichen Weſuch erwartet

Der Vorſtand.

S Miemsegüt, I. S. P.
mittwog den 3. Sopthbr. abonds 8 Vhr,

ien Restaurant von Klein:

M fernReichhaltige Tagesordnung.

nötig. Der Vorstand,

Sin Wohnhaus
mit Garten, Morgen Ackerland, Scheune und
Stallung gegen Wehnnun sumtanſch in Ammen-
derf oder Radewell sofort zu ve kaufen,Wohnung erwünſcht 1. oder 2. Etage mit Korridor.

Gemeinde- Vorſteher u. 6chöſſen- Bub

Das Erſcheinen aller Mitglrdep iſt dringend

P arteischrit ten vom

Tagesordnung:

Verſammlung.

Aeffentlihe Scveriannlmnn J

Awdrhytitersitnd vier nrit
Referent: Abgeordneter Fritz Kunert.

Männer und Frauen des ſchaffenden Volkes! Auf t
Der Vorſtand des 6ozlaldemokratiſchen Vereins (II. 6. 2 9.

Tigar eften e e
Englische Zigaretten

O täglich frisoh.

(M. Jaspor)

aramtlert reiner Rauehtabak
3 rein Havanna 100 Gramm k. 85.00.

7 20 Pf.

98 Leipziger Strasse

Ton 35 Pf. h
Hoiſiänder Zigarren von 75 Pf. an.

Kmerikanischer Kautabak
Original Heideiek und Cüvendiseh

Riegel von k. 5.50 an.
Echter Nordhäuser Kautabak

Z2igareiſten Zentrale
g.

lassen Sie ihre Kragen

Nur v in der

Halle a. S.

Wo Oberhemden u. Leibwsche aschen?

Marienstrasse 2
32 Ainnten vom Riebeckplatz entfernt

Fernsprecher ö692

Bratwurst t
9820 Täglich Anfang nachmittags 8 Uhr.

Heuer urkom. Spielplan.
Hahwit-Dun l. Granmann ery 1. ham

eertem

Bey Bunte Bime

Das grosce e
Sep?smhver- Programm.

Gizelna Hidy, Vortragskünstlerin u. Tänzerin,
E. A. Terra, der amüsante Blitz-Modelleur.
Philipp Neuber, mod. Humorist u. Ansager.
Giröhg, humoristischer Zauberkünstler und

Zuhlenteschniker.
Le tte Held, Verwandhungs-Soubrettse.
Adolf Goedlieke Greifenberger, mit

neuen Iaostrumenten, ausserdem mimisehe
Darstellungen.

Anni FEdelweias Tirolienne (prolongiert).
Die neue H. tas a pene, unter Leitung des

beliebten Violinisten Max Sehendler.

a. roll. Kugel. Verwandl.-Sketeh erstkiassigan Künstler. extra

Urkom. Burleske. Der Das Doppelgesloht. Kogten

Aufklärung.
Wie werde ieh

Vslisreadner?
Die Praxis in derRoedekunst.

Onentbehrl. Handbueh für
Volksredner u. PolitikerGesang u. Tanz der Vrkomisohe Pyramid.-Kraftakt Gen. 4 Mä., geb. d,80 Mk.

Horsten-Duo en die ödrigen asten Syreer Dr. woch uttens
Ehetragen 2 M. Porto

asfuhri. Proepokte
2528A. Hormann,Teutnehe nut

Weiss-Fluss
a. Veralt. Fälle beilt sicher

Aivitolärat joh vielfach erprobt
und empfohlen. *2524

Erhaltlieb in allen Apo-
thekev und Drogerien.

Proben u. Prospekite dureh
Max Hahn, d2. im. b. M.Borlin s W. 68.

Herren Anzug u.
Paletot-Stoffe z

ehr preiswert
BletLeipzigerſtr. 100 I.ipzigerſtr.

220 Gastoptel
Lort Ouers perten es.
TagHet abesde 8 r
u la gläusender

jache l
m

er luchence
khemann“.

Operette v. R. Ryoler-
Meter E. Fener a. B.
Vorvert. 9-1 a. 5- 7,

Fialihealer,
Mittwoch, 3. September,Unſg. Ende I0, Uhr:

Hariha,. 3846
Oper von Florow.

Donnerstag
Stein unter Sieinen.

Apotneker H. Wioke's

Gikasan,
I. für Kinder,It. für Erwaehbsene.

wird von velen Aerrten
gegen Spul- u. Maden-
wüäran er mit grobem Er-

tolge verordnet.

Der oraso

Erfolg i
Der Uber

T

Zu haben in Apotheken.Jeuration. Hauptwiederlage:
Donnersts Apoihekeo in Reinbek2 in Holatein. “2401

Häſin mit 6 Jungen zu
verk. Felgenstr. 6 I r. 3844

Buuschule
(0ldbg.)

Maier u. Polierkurs oAustahrl. Progr. frei. 1728

Schuhmacher

Pan Detektiv-
üliſe

I

b AKte. für dauern a 3841
Der Detektiv r

00 2511Max Lauda. monatlich und mehr ver
dien n allerorts Perſonen

Kuünstier-Kapelle. I fed. Standes, auch Damen,
mühelos durch übernahme
unſ. abſolut kogkurrenzl.
Vertretung. Vorkenntn.
u. Kahital g erforderl. al
u. A. L. 450 a. d. Ala
Leipzig, Petersſtr. 11.

tägl. Verdienst,zu 0 H. Erwerb oder
J Nehbenerwerb. Prospekt

tigs. P. WagenknechtF.ria,, Leipzig 95. *2062

Veina imnn
Da die neu n ecen Kundenliſte an

net iſt, bitten wir unſere auswärtigen Mitalieder,
n W 7 en zu laſſen. e ERintr 77m i 7 r a tember ſatt. Die Lette Zu und mi ringen.

a Her Vorstand.ſ t khc'

F V Arbeit narktrgarbeüo7
für die Virkhahnunterführung in
Diemitz werden auf der Bauſtelle

eingeſtellt. 8851Krause G Piaskowy,
Loneruerein für JeBnitz un

UDegenl. e. h.Wir In zum 15. September 1919 für unſere

Verkaufsſtelle

x u Wolfen ein Lehrmüdcen
nicht unter 15 Jahre al *2536Bewerbungen ſind ſchriftlich bis 10. September

an den Vorſtand einzureichen.

Karlstr.e
W Nännas

ſwiorh ſegoledagham,

Mittwoch von 5 Uhr an
Leffentiicner gaii

egen Aufgabe des
385

zu ver73 unt.&guſen

ie Expedit. ds. Bl.

Nittwooh, den 3. September, im
Goldenen Adler, Ammendort:

VorstandL!—LTI—I]o Mais

t Henedneen n funime
z. Kunststopſfen und Handweberel,rand, Riß, Motten uſw. werden der SSee wieder rei heit

Wenden, Reparaturen und Aufbügeln a
achgemäß ausgeführt. 3840

Neue Tüänunot

ſo
W R. Ludwiq, Krausenstr. 24.

Fernruf 3296.Nnsioſttsſgrteg
ws Beesen, Wörmlitzerstr. 8. empfiehlt Volksbuchhandlung, Harz Jit.

Ges. Verein Musioa Proibita“.

d Erodes Tanzkränzchen

Freunde und Gönner ladetDer fin. Prospekt. Sie ersparen

t

Liebende
Verlobte

Verheiratete
erhalten koscentos un-

seren vertraulichen

eioh viel Sorgen und
t in *2681Verim Sa.k Abert brikate.

Preißelb Poſten
el beeren

2 Mk.an r er
Halloria ſag anſtalt,

Warien raße 2.
Köbel- -Transporte

owie *pailttons-
dronfütriſochgemöß

gus Ab. Ackermanu,

Tücht. Zergleute
werden bei hohem Lohn für die Gegend von

27 Hohenmslſen e geſucht.
Zu erfragen bei Wieht in Eisleben,

Kloſterplatz 12. *2534
Geübte Falzerin

ſofort geſucht. *2588
Wilh. Knapp, Mühlweg 19.

Suehe für sofort zwelf selbatändige “2526

klektromonteure.
G. Boernschefn, Heumork-Bedra.

Arbeiter
für Straſzenbau geſucht.

Meldung: Huttenſtraße zwi, chen Röpziger
Thomaſiusſtr. 15. Tel. o Straße und Böllbergerweg. 3869
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205. 30. Jahrgang,

Halle, den 2. September 1919.

Der gute Fang.
Aus der Dunkelkammer des Spitzeltums Kirche lehrt ſoziale die umgebende LebensRecht intereſſant iſt die Stellungnahme der bürgerlichen und t e oden ndes iedtsſogialiſtiſchen Preſſe zu der endlichen Verhaftung des üben Erſt Weg Ahnie n die deeſnſhhna dir er Saiten

Kosteſpitzels z Man es ſich mit der kommentar- ſelbſt. ral und Sitte ſind durch die Kirche nicht gehoben Durg
oſen Wiedergabe des dürftigen Polizeiberichtes und gibt nur in ſie chriſtliche Kulturarbeit im We tkriege hat ſich dies gründlich er
)en Ueberſchriften zum Ausdruck, daß man den abgefeimten wieſen. Wo blieb da das Prinzip der chriſtlichen Nächſtenliebe?
Schwindler immer noch als „Spartakiſtenführer“ hält. Am toll
ten benimmt ſich natürlich wieder das von e Adolf
Thieke verantwortlich gezeichnete Papier, das in ſechs Druck
zeilen über die „Schwindeleien des Nevolutionsſubjetts
dartüng“ berichtet. So charakteriſiert die r
re Revolution, indem ſie die der Gegenreyolution Zutreiberdienſte
leiſtenden Halunken förmlich entſchuldigt. Obwohl Hartung aus
der Kommuniſtiſchen Partei, in die er ſich eingeſchlichen tte,
ſofort ausgeſchloſſen worden iſt, als er ſeine gemeingefährlichen
Umtriebe begann, hindert das die Halliſche Preſſe nicht im gering-
ſten, bei allen ſeinen Unternehmungen in Tönen ſelbſtgerechter
Entrüſtung von „ſpartakiſtiſchen Putſchen“ zu faſeln. Wir wer
den gleich ſehen, warum.

Der Dritte in dem famoſen Bunde Clauß- Hartung war der auf
den ſchlichten Namen Pludra hörende BVarbier, der in ſeinem
vielbewegten Leben ſchon allerhand, am längſten aber Polizei
ſpitzel niedrigſten Grades geweſen iſt. Gleich näch Ausbruch der
Nobemberrevolution verſchaffte er ſich eine gute Einnahmequelle
bei den in der Artilleriekaſerne hauſenden Hintermännern der
Gegenrevolution. Zunächſt ließ er ſich als Mitglied bei der Kom
muntiſtiſchen Partei in Halle einſchreiben, wo er ſich bald durch
auffällig überradikale Geſinnung, ſeinen in allen Verſammlungen
bekund en Blutdurſt und ſein Geſchrei nach Umſturz und Putſchen
hervor iat. Da ſich der Verdacht der gemeinen Spitzelei bald in
erſchreckender Weiſe beſtätigte, wurde auch er wie ſein Buſen-
freund Hartung ausgeſchloſſen. Das Edenhotel ließ aber nicht
locker. Es wurde in Halle ſchnell ein neuer „Spartakusbund“ auf-
gemacht, der an allen möglichen Orten tagte, die blutrünſtigſten
Beſchlüſſe faßte, allerhand Zulauf an verführten und unzufrie-
denen armen Menſchen hatte, und deſſen e Pludra mit dem
Mordgeſellen Clauß war. Dieſer wegen Landfriedensbruchs bereits
abgeurteilte Gefängnisſtürmer hat an Gerichtsſtelle ja offen zu
gegeben, daß er ſeine Streiche nur deshalb vollführt habe, um
ſeine Komplizen nachher ans Meſſer zu liefern. Dieſer zweite,
gefälſchte Spartakusbund „arbeitete“ endlich ſo, wie die Ehren-
männer aus der Artilleriekaſerne es ſich nur wünſchen konnten.
Es herrſchte zwiſchen „Spartakusbund“ und Kaſerne das beſte
Einvernehmen. Jetzt wurde „auf Beſtellung“ gearbeitet. Jm
Offizierskaſino des Artillerieregiments 75 wurden Pläne ausge
brütet und die „Gerüchte“ von angeblichen Umſturzverſuchen,
„Aktionen“ und großzügigen Unternehmungen der „Spartakiſten“
und Unabhängigen in Halle in die Welt geſetzt. Aus dieſem
Kaſino (in Verbindung mit dem prompt arbeitenden Edenhotel)kam das Gerücht, daß Halle die zweite der Spartakiſten
werden ſollte, aus dieſem Kaſino die Gerüchte, daß die Wahl
vorbereitungen und die Wahlen zur Nationalverſammlung geſtört
werden ſollten. Aus dieſem Kaſino erhielten aber auch Pludra
und Hartung ihre Weiſungen, und ſiehe da: „Es klappte.“
Zwar rauften ſich die wirklichen Führer der Ortsgruppe Halle
der K. P. D. die Haare, als die Januarunruhen auf ihr Konto ge
ſchrieben wurden, aber was wollten die armen Leute machen?
Die „Spartakusputſche“ waren eben glänzend organiſiert! Von
Hartung und Clauß geführte Scharen drangen in das Volksblatt,
die Saalezeitung, in die Bureaus der Demokratiſchen und Deutſch
vationalen Partei. Heute will man ſich in den bürgerlich-rechts-
azialiſtiſchen Blättern dieſer Vorgänge nicht mehr erinnern, weil
ſre ſchlecht zu verwenden ſind zur Verleumdung des Sicherheits-
regiments und der Spartakiſten. Pludra hatte andere Aufgaben.
Er hatte Größeres vor. Kurz vor dem Einrücken Maerckers gab
er zu erkennen, daß er ſich zur Ruhe ſetzen wolle, „er habe bald
genug verdient. Aber es kam anders!l Er wußte offenbar
zuviel und mußte verſchwinden. Er wurde von „unbekannten“
Landesjägern „ohne“ Befehl verhaftet und im Dunkel der Nachtmit der Pi tole „erledigt“. Der hr hatte ſeine Schuldigkeit
getan! Andern Tags Frd man ſeine Leiche in der Liebenauer
Straße, und General Maercker ſprach ſein Bedauern über den
Mord aus,
Ein vollwertiger Erſatz für den Erſchoſſenen wurde in der Perſon
ſeines Mitarbeiters Clauß gefunden. Die Heldentaten dieſes
Burſchen ſind bekannt. Daß er, wie böſe Zungen behaupten, ſich
zu gleicher Zeit im Lazarett und bei allen vier Verſprengten-
Sammel agnien gemeldet und dort t und Verpflegung
empfangen hat, muß zu ſeiner Ehre als Verleumdung bezeichnet
werden; er hat dies nämlich nur bei drei Kompagnien getan. Seine
Beteiligung an allen von Pludra und ſeinen Auftraggebern „arran
gierten“ Unternehmungen iſt erwieſen. Ein Munn von ſeiner Jn-
telligenz hatte jedoch auch ſelbſtändige Aufträge, ſo z. B. die
Plünderung eines Bankgeſchäfts und der Poſt.Schon am Tage vor dieſem Geſchehnis war nach altem Rezept im

Kaſino der Artilleriekaſerne das dazu errge „Gerücht“ ausgeheckt
worden, nach dem „Spartakus“ es auf Poſt und Banken abgeſehen
habe. Die entſetzten r der wirklichen Spartakusgruppe be-
ſchworen das Gegenteil. Trotzdem wurde der Putſch verſucht. Bei
Einbruch der Nacht erſcheint plötzlich an der Poſt Herr Clauß mit
Begleitern, die gemeinſam den Verſuch machen, die dort ſtehenden
Sicherheitspoſten Matroſen zur Plünderung der gerade in
dieſen Tagen erhebliche Beſtände aufweiſenden Poſtkaſſe zu über
reden. Trotzdem die Wächter der Poſt, die Matroſen, arme Prole-
tarier waren, trotzdem Clauß für ſeinen gemeinen Plan die rechte
Zeit und die rechten Leute gefu zu haben glaubte, hatte er
keinen Erfolg. Die Matroſen verjagten ihn.
vorbereitete, unter ſeiner Leitung verſuchte Bankraub mißlang
völlig. Ein zur Ausführung dieſes Planes nach Halle gekommener
Vizefeldwebel verſchwand am andern Tage mit Clauß nach Weimar.
Die Arbeit dieſes Spitzeltrios war „gut“. Noch heute ſitzen die
Opfer dieſes ſchändlichen Syſtems in Unterſuchungshaft, um ſich
wegen angeblicher Vergehen zu verantworten, zu denen die drei
Lumpen das „Beweismaterial lieferten. Das Ganze paßt wunder
bar zu der Spitzelmethode, wie ſie NoskeBauer, ganz wie früher,
für gut befinden. Von der Kriminalpolizei wird uns übrigens mit
geteilt, daß ſie deshalb nicht ſchon früher gegen Hartung einſchreitenkonnte, weil ſie annghm, er ſei noch Soldat Da hätte man eben
ſchon früher mal bei dem Edenhotel anfragen ſollen.

Los von der Kirche!
Mber: Trennung der Kirche vom Staat, Beſeitigung der Reli-

gion aus der Volksſchule, ſprach am Sonntag vormittag in den
Thaliaſälen Arbeiterſekretär en Riſt a u Dresden. Die
vom Zentralverband der proletariſchen Freidenker einberufene
Verſammlung hatte nicht den gewohnten ſtarken Beſuch, weil am
Sonnabend und Sonntag anderweitig größere Veranſtaltungen
der Arbeiterſchaft ſtattfanden. Sie durfte erſt nach beendigter
Kirchzeit, um 1158 Uhr, beginnen. Ob dies e um den Die-
nern am Wort zum Beſuch der Veranſtaltung Gelegenheit zu geben,
oder um die Achtung der Kirche vor der „demokratiſchen“ Freiheit
und Gleichberechtigung der Staatsbürger darzutun, ſei dahin
geſtellt.

Der Referent erörterte die Notwendigkeit der Stellungnahme
zum Thema: Thron und Altar. Die eine Säule iſt geborſten, auch
die andere muß noch fallen. Der Menſch hat die Religion man
nicht die Religion den Menſchen. Demnach muß ſich die Auffaſſung
über die Religion fortentwickeln. Schon im Altertum erkannte man

ſo iſt es geblieben. Das Volk wird a S ſſen des die gert und rechtsſozialiſtiſche Preſſe das Gerücht vor

nwart. zahlreichen i

hat und Arbeiter im Kleinhandelsgewerbe. Der Acht-

Auch der ſorgfältig ſ

nicht wie die Kleinbetriebe dem Fortſchritt

Re undeits, die B der Volksüber den

iſt

z t v trotzdem
nden genie diedi 8 n A

Der Widerſpruch der Kirche zwiſchen ihrer Theorie und ihren Hand
n iſt durch keine Rabüliſtik zu verbergen. Teils aus mate
riellem Jntereſſe, teils aus e h ſträubt ſich die Geiſtlich-
keit gegen die ſittlich durchaus berechtigte Trennung. Die Arbeiterſchaft will keine Religionshandwerker im Dienſte des Klaſſen-
ſtagtes. Sie muß es en ein Scheinchriſtentum auszuüben
und an ſich ausüben zu laſſen. Darum: Wer ſichrernſthaft hinter
die fozialiſtiſche Forderung der Trennung von Kirche und Staat
ſtellt ſei wahrhaftig gegen ſelbſt und erkläre ſeinen Austritt
aus der Kirche.

Der ſehr beifällig aufgenommene Vortrag löſte eine lebhafteDebatte aus. Ein Herr Konſiſtorialrat Mlandt, daß die Kirche auf
dem Wege zu freieren, demokratiſcheren Formen ſei. Was an
ſozialiſtiſchen Gedanken durchführbar iſt, iſt chriſtlich, was undurch-
führbar iſt, unchriſtlich. Viel Durchführbares ſcheinen die Herren
Konſiſtorialräte bisher am Sozialismus allerdings nicht gefunden
zu haben, wenigſtens war die Bekämpfung des roten Ungeheuers
eine Hause mancher Herren.. Ein Mißverſtändnis paſſierte
dem Herrn Konſiſtorialrat inſofern. als er vom Redner Staats-
verneinung gehört haben wollte. Wohl ſagte der Referent am An-
fang: „Thron und Altar die eine Säule geborſten aber
ſpäter: „Das geſamte Volk ſoll Gottes Sohn r wir wollen dasganze Staatsweſen zu einer Organiſation der Bruderliebe machen.
Daß etliche Fürſtenſchemel umgekippt ſind, hat auch ehrliche Demo
kraten gefreut. Aber wenn man ſchon über die eine geborſtene
Säule ſtolpert, kommt man nicht weit bei der Forſchung nach durch
führbarem Sozialismus. Ein anderer Redner vom Verein ernſter
Bibelforſcher hat mit ſeiner Vereinigung löblich gegen den Krieg
gearbeitet und dafür Mißhelligkeiten erduldet. Auch er iſt kein
Freund der Staatskirche. Jm übrigen erfährt er alles Weltgeſchehenaus der Bibel. 1921 gibt es keine Fürſten mehr. Auch wußte man

vorher, daß 1914 der unglücklich verlaufene Krieg käme. Da ſind
alſo die Zigeunerfrauen, die im Kriege die edle Kunſt der Chiro-
mantie (Wahrſpruch aus den Linien der Hand) betrieben, ſowie
die Damen im Verein der heiteren Kaffeeſatzprophetinnen ge-
ſag Eine Lehrerin hielt den Religionsunterricht in der Schule
ür nötig, war im übrigen ebenfalls der Meinung, daß auf Grund

der Wahrhaftigkeit austreten ſoltg, wer mit der Kirche innerlich
gebrochen hat. Ein Student der Theologie machte einige neben-
ſächlichere Einwendungen: Als Theologe eilte er zu ſtürmiſch nach
der Kanzel pardon: Rednerpult und ſprach viel zu raſch.
Darunter leidet die Salbung.

Jm Schlußwort widerlegte der Referent die wenig ſtichhaltigen
Einwände ſeiner Gegner und rief die Perſammlung auf zum
Kampfe gegen alle reaktionären Mächte, zum Eintreten für Herbei-
führung des Sozialismus. Der Vorſitzende wies noch daraufhin, a der Kirchenaustritt keinerlei Koſten mehr verurſacht. Die
Kirchenſteuern ſind nur für das Quartal zu zahlen, in dem der
Austritt erfolgt. Die mündliche Erklärung des Austritts, die alſo
perſönlich erfolgen muß, kann täglich von 10 bis 12 Uhr mittags,
im Zimmer Nr. 175 des Amtsgerichts, Poſtſtraße, erfolgen.

Achtſtundentag und Sonntagsruhe.
Die Kleinkaufmannſchaft greift in ihrem Exiſtenzkampf zu Abwehr

mitteln, die auch der breiten Oeffentlichkeit ihren rückſtändigen Cha
rakter offenbaren. Der reaktionäre Kern der Organiſation der
ſelbſtändigen Kleinhändler zeigt ſich ſchon in ihrer politiſchenVertretung. Sie befinden ſich vollſtändig im Fahrwaſſer der
Deutſchnationalen Volkspartei. Das Referat des Stadtrates
Fuchs- Erfurt auf dem vorige Woche hier abgehaltenen Ver-
bandstage der Rabatt-Sparvereine über: Achtſtundentag
und Sonntagsruhe in ihrer Bedeutung für das
Handels gewerbe war ein ſcharfer Angriff auf die An-

n 7tu e ee für den unan-nehmbar, da er nicht die Eigenart des Kleinhandels berück-
ſichtige. Die Höhe der Arbeitsſtunden müſſe den einzelnen Berufs
kreiſen überlaſſen bleiben. Das könnte den ſo paſſen, den
Arbeitstag ins Ungemeſſene auszudehnen. Wenn ſich die Klein-
handelsbetriebe der Konkurrenz des Großkapitals nicht mehr er
wehren können, müſſen ſie eben vom Schauplatz der Warenverteilung abtreten. Die trotz aller Widerſtände der Regierung un
aufſchiebbare Sozialiſierung läßt ſowieſo keinen Raum mehr für
ſie. Die Zeiten ſind vorüber, wo man ſich auf Koſten der An
eſtellten und Arbeiter einigermaßen lebensfähig halten konnte.V die Angeſtellten und Arbeiter einen Vorſtoß auf den Acht-

ſtundentag zu gewärtigen hat, ging aus den Ausführungen klar
hervor. „Vielen Herren in Re gierungskreiſen ſei
heute das Zuſtandekommen des Geſetzes über den
Achtſtundentag leid geworden.; und man fängt
an, ſich der Verantwortung hierüber bewußt zu
werden.“ Dieſer Verſuch zeigt die reaktionäre Tendenz, alle
Errungenſchaften der Revolution nach und nach zu vernichten.
Jn einer Entſchließung wurde gegen die Einführu der acht
ſtündigen Beſchäftigungszeit der Angeſtellten und Arbeiter aufs
ſchärfſte proteſtiert und von der ihren die neun-
ſtündige verlangt. Auch über die Sonn-tagsruhe wurde eine Entſchließung angenommen, wonach für
Städte und Gemeinden unter 25 000 Einwohnern eine zweiſtündige
J Maſtimungezeit, und zwar von 11 bis 1 Uhr zugelaſſen werden

oll.Die Ausſprache über den Vortrag zeigte die Rückſtändigkeit und
Unfähigkeit des Kleingewerbes, ſeine ſoziale Lage zu verſtehen.
Das ging ſehr draſtiſch aus den ihren des Kaufmanns
SchmidtPlauen hervor, der über Pflege und Ausbau der Rabatt-
Sparbewegung ſprach. Die Rabattmarke als wertvolles Abwehr
mittel gegen das Vordringen des Großkapitals zu empfehlen, wird
ſicher mit homeriſchem Gelächter aufgenommen werden. Dabei iſt
die Rabattmarke ein verwerfliches und unſoziales Lockmittel, da
der Käufer den Rabatt beim Warenpreis mit zahlen p. Nei-
diſch blickte der Vortragende auf die Entwicklung der Konſum-
vereine, die durch die Zwangswirtſchaft begünſtigt worden ſeien
und geſtärkt in die Uebergangswirtſchaft eintreten. Das ſind eben
Großbetriebe, die von der Entwicklung getragen werden und ſich

entgegenſtemmen
müſſen. Um den Verfall des Kleinhandels aufzuhalten, ſind aüch
Abwehrfonds gegen die Sozialiſierung mühelos. Sie erleichtern
nur die Taſchen der Sparvereinler und geben den regktionären
Hintermännern die Mittel zu einer Politik, die ihren Intereſſen
zuwiderläuft.

Achtung, Genoſſinnen! Die heute fällige Frauenverſammlung
der U. S. P. muß umſtändehalber verſchoben werden. Die Zu-
ſammenkunft findet am Dienstag, den 9. Septmeber, ſtakt.

vricht über die Geſchichtliche Entwicklung des Marxismus. Die er-
wachſen Arbeiterſchaft iſt ebenfalls eingeladen. Morgen, Mittwoch
abends 8 Uhr, im Volksvark, Verſammlung der Schülerräte.

ſalls Zutritt.

Freie Jugend. Heute abend 8 Uhr im Volkspark große
öffentliche Jugendverſammlung. Genoſſe Gumberts-Berlin

Vertreter der eingeladenen Klaſſen ſowie Intereſſenten haben eben

nun gewiſſen en Anlaß, gegen die im Deutſverband or ten uckeike

r heuchleriſchen

ſchiedenen Kommiſſionen

Quertreiber im Eiſenbahndienſt. Seit einiger Zeit läuft duro

laſſungen im Direktionsbezirk Halle. Das gib
n Eiſenbahner

8 r und De a üblicheremeinen tteln anda zu machen. Jetzt läßt man Veruchsballons los, m dieſe Arbeiter und Beamten zu bewegen, in

andere Verbände, z. B. dem berühmten Trierſchen (Allgemeinen)
Verband, Beamtenbund, Lokomotivführerverband und wie dieſe
Klingelvereine
bahndienſt Beſ
dauerlich iſt es
oder Egoismus und perſönlichen Vorkommniſſen dieſe ſchmutzige

Wäſche zum Gau u. Gerade der Führer des gelben Verbandes, Herr Riedel, erklärte in
Senftenberg, als er von einem Kollegen des D. E. V. über das
Denunzianten- und Spitzelweſen des
richtete, daß dieſer froh ſei, durch ihn nochmals geholfen zu werden
wenn er vor der Tür ſäße. Und dieſes im Beiſein von Regierungs

dar einzutreten. Damit wären die im Eiſen
äftigten vor i geſchügt. Bedaß es noch Kollegen gibt, die aus Unkenntnis

dium der geiben Organiſation mitmachen. Ge

llgemeinen Verbandes be

räten uſw. Vielleicht treibt auch hier die gelbe Geſellſchaft ihr
frivoles Spiel. Eiſenbahner, laßt euch nicht irre machen. Jhr
habt euer geſetzlich gewährleiſtetes Koalitionsrecht und das Recht,
jeder freien Gewerkſchaft anzugehören. Diejenigen, die mit un

Litteln verſuchen, gegen Mitglieder des
E. V. ihr verwerfliches Treiben fortzuſetzen, ſind bezahlte

Agenten und Verräter an ſämtlichen Eiſenbahnern. Solche Ele--
mente ſollten in der Oeffentlichkeit gekennzeichnet werden. Glaubt
nicht, deß ihr einen Pfennig mehr bekommt oder ſchneller in
andere Poſitionen rückt, oder vor Entlaſſungen geſchützt ſeid, wenn
ihr der Organiſation den Rücken kehrt. Das Gegenteil wird ein
treten. Als willenloſe Maſſe werdet ihr behandelt werden. Nur
durch energiſches Auftreten für eure Organiſation ſeid ihr in der
Lage euch vor allem zu ſchützen. Hoffentlich nimmt der Arbeiter-
beiragt hiervon Notiz. um endlich in den Betrieben eine öffentliche
Erklärung abzugeben.

Einſtellung der Fiſchzufuhr. Vor einigen Tagen berichteten wir
über die Brachlegung der Binnenſchiffahrt infolge der mangelhafteng
Kohlenzufuhr. Jetzt kommt auch von der Hochſeefiſcherei die gleiche
Mitteilung. Von der Cuzhavener Fiſcherflottille läuft dieſe Woche e
nur ein Dampfer ein, und in der nächſten Woche werden zwei Dampfer
zurücke wartet, während. die übrigen wegen Kohlenmangels ſtilliegen.
Die Fiſchzufuhr wird dadurch ſehr gering ſein und ſich zweifellos
durch ſtarke Preisſteigerung der auf dem Markt befindlichen Fiſch
waren bemerkbar machen So wird der armen Bevölkerung durch
die verbrecheriſche Wirtſchaftspolitik der unfähigen Regierung auch noch
die ſo notwendige Fiſchnahrung verteuert und entzogen.

Fettpolonagiſe. Aus dem Arbeiterrat wird uns geſchrieben:
„Jn den letzten Tagen der vorigen Woche konnte man wieder einen
Sturm auf Läden beobachten, in welchen Fett zum Verkauf ge
bracht wurde. Es iſt dies begreiflich, da alle Fettwaren vergriffen
waren. Wir können zur Beruhigung des Publikums mitteilen,
daß bereits größere Mengen Fett zu annehmbaren Preiſen im An
rollen begriffen ſind. Deshalb braucht ſich niemand anzuſtellen, 2
drängeln und ſtoßen zu laſſen. Es haben ſogar Prügeleien ſtatt-
gefunden. Dieſe Beunruhigung iſt hauptſächlich auf einen Teil
preistreibender Fleiſcher und Händler Der Tages
preis für Fett iſt auf 11,80 Mk. feſtgeſetzt, welcher nicht überſchritten
werden darf. Bezeichnend für die Moral der bürgerlichen Preſſe
iſt es, daß ſie unſere Aufklärungsartikel einfach unterſchlägt und
ſich dadurch zu Mitſchuldigen an den Preistreibereien macht. Wir
werden für die Zukunft dieſe Sorte Preſſe nicht mehr beläſtigen.“

Jn dieſem Zuſammenhange möchten wir den Inhalt einer Zu
ſchrift wiedergeben, in welcher davon die Rede iſt, daß in der Stadt
Gerüchte kurſieren, die hieſigen Fleiſcher kauften das amerikaniſche
Schmalz von einer bekannten Halliſchen Großhandelsfirma zu
einem ſehr billigen Preiſe.
preis 5 bis 6 Mk. für das Pfund betragen ſolle.
fragt, wie es komme, daß der Einkaufspreis mit Genehmigung der
Stadt auf 11 Mk. W etzt werden konnte. Das wäre doch, wenn
ſich die Tatſachen ſo verhielten, Wucher ſchlimmſter Art. Wir er
warten, daß der Arbeiterrat die e n ſofort unterſucht
und der Oeffentlichkeit eine beruhigende Erklärung gibt.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 722 Uhr wird Ludwigs
Erbförſter mit Eugen Teuſcher in der Titelrolle gegeben. Mitt-
woch: Martha. onnerstag: Stein unter Steinen. Freitag:
Hannerl. Sonnabend: Einſame Menſchen.
dämmerung. Da die Aufführung bereits um 6 Uhr beginnt, kann
dieſen Sonntag eine Nachmittagsvorſtellung nicht ſtattfinden.

Apollotheater. Der lachen de Ehemann. Einen heiteren

Diesmal iſt wirklich der E
ſolchen Operetten den Dummen ſpielt. ſtelltMit gutem Humor

mann dar. Robert Luther als Piepelhuber iſt recht originell.
a roßen und ganzen ſind alle Rollen gut vergeben, ſo daß jeder
ünſtler ſein beſtes n konnte. Beifall wurde reichlich ge

ſpendet, ſelbſt Kurt Olfers als Spielleiter erſchien vor der Rampe.

Ammendorf. Alle Funktionäre der U. S. P. und der Gewerk
ſchaften, die Vorſtände der ArbeiterSportvereine und der Freien
ſozialiſtiſchen Jugend, werden nochmals auf die im Burgſchlößchen am
Donnerstag, den 4. September, abends 8 Uhr, ſtattfindende Konferenz

aufmerkſam gemacht. rBruckdorf. Gefährliches Spielzeug. Durch das Spielen
mit Sprengkapſeln einer Handgranate büßte der achtjährige Schul
knabe Meißner drei Finger der rechten Hand ein. Er hatte die
Kapfeln auf dem Schuttabladeplatz der früheren Rappſilberſchen Sand
grube gefunden. Eltern und Lehrer ſollten die Kinder vor dem Be
treten dieſes Matzes warnen.

Könnern. Stadtverordneten verſammlung. Die
Sitzung wurde zum großen Teil durch Neuwahlen ausgefüllt. Beider W der unbeſoldeten n erhielten die
bürgerlichen Herren Jacoby und elecke, ſowie die Genoſſen
Albrecht und Wetzel je acht Stimmen. Herr r wurde dann
als Beigeordneter wiedergewählt. Bei den Neuwahlen der ver

(Armen, Flur, Bau, Kaſſen und
n uſw.) erhielten der Mandatszahl entſprechend
die Genoſſen der U. S. P. ihre Vertretung. Um den Stenuerause
fall von 20965 Mk. zu decken, e nur juriſtiſche Perſonen
herangezogen werden. Die Einladung zum Städtetag wurde ab
gelehnt. Zur Verhandlung kam zum Schluß ein Dringlichkeits-
antrag des Gen. Peter, wonach die Kohlenverteilung durch den
Arbeiterrat beibehalten werden ſoll. Nach lebhafter Ausſprache
wurde der Antrag von den Bürgerlichen abgelehnt. Die Arbeiter
ſchaft von Könnern wird ſich der Herren erinnern, wenn ſie im
nächſten Winter ohne Kohlen iſt. zKönnern. Aus der Partei. Eine außerordentlich gut be
ſuchte Parteiverſammlung der U. S. P. nahm den Bericht der Ge
noſſin Fiedler über die in Halle ſtattgefundene Frauenkonferenz
entgegen. Zu Magiſtratsmitgliedern wurden die Genoſſen Albrecht
und Wetzel, als Erſatzmänner die Genoſſen Fiedler und Lang
heinrich vorgeſchlagen. Eine rege Ausſprache entſpann ſich über
die dritte Jnternationale, wobei die Uebereinſtimmung mit Halle
feſtgeſtellt wurde.

a

Quittung. t
Elektrizitätsmerk 207,40
u. Heſſe-Seeben 15 Mk.

Das Parteiſekretariat des Sozialdemokratiſchen Vereins für
Halle- Saalkreis. U. S. P. D. 3

K. 17,60 Mk. Liſte 184 Sachſe

Am Sonntag, den 7. September JnternationalerJugendtaal Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Sonntag: Götter

2

Abend bereitet dieſe ſatiriſche, an feiner Jronie reiche Operette.
ann der lachende Teil, der u in

Herr Hermann Feimer den Ottokar Bruckner als lachenden Ehe

Nachtröglich gingen W ein von Angeſtellten und

Man ſpricht davon, daß der Einkaufs-*
Der Einſender



Ausländiſches d bare
Die Aukgade der Einfulandémebl Nr. 17 bie 20 T1. bis 6. September 1919 S mit der h

et der Brotmarken W dtiſchen relen ſtatt. Die einzel nen Wa werden zu ge
gebener Zeit durch beſondere inGültigkeit geſetzt werden. Weiter wird unter Be
zugnahme auf Ziffer 5 unſerer Anordnung vom
16. April 1919 über ausländiſches Weizenmehl de
ſtimmt: 1. Auf, Nr. 16 der i d fürAuslandsmehl kann in der Zeit vom I. dis 10. Stember 1919 250 Gramm Weizenme i
um Preiſe von 40 Pf. oder die gleiche Menge in
ändiſches 941 proz. Weizen- oder Roggenmedl zum

üblichen Preiſe von 18 bezw. 16 Pf. bei den Mehl
kleinhändlern entnommen werden. 2. Die Mehl-kleinhändier (Mehlhändler, Bäcker, gönnen
haben die eingenommenen Marken Nr. 16 der Ein
fuhrzuſaghkarte für Auslandsmehl) dis zum 13. Sep
tember 1919 an die Brotmarken Annahmeſtelle im
Roten Turm abz ugeben

Stadtiſcher Verkauf don Käſe
in der Talamtichule, am Miunwoch, den 3. September.Zu ein iſſen zum ELinks uf werden die Jnhaber der
Ledensmittelſchein den Nummern 62501 65000
vormittags von g. Uhr, und die Jnhaber der
Nummern 65091 bie 6960 nachmittags von 2 bis

6 Uhr. Für tede S n eines Haushaltes können
60 Gramm zuit Preiſe von 40 Pf abgegeben werden.

mDTIITI Ter Bertauf von Duart
erfolgt am Mittwoch, den 3. Sevtember, auf den
Abſchnitt 15 für die eingetragenen Kunden bei der
l handlerin Ebert, Gr. Brunnenſtr. 54, Milch-
händlerin Jäckſch, Gr. Brunnenſtr. 16, dem Milch-
händler B holz, Weißenburger Str. 12 und in
der Verkaufsſte le der Merbitzer Molkerei, Frei-
imfelderſtr. 8. Auf jeden Abſchnitt wird h Pfundabgegeben. Der Preis für Pfund Quartk vdeträgt

70 Pfe enni za

Der Verknr von Marmelade deginnt am Mitt-
woch, den September. Für jede Ver'on eines
Honshaltes wird 4 Pfund abgegeben. Der Ver-
kanfspreis beträgt 130 Pf. für das Pfund Marme-
lade Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen
Ver käufern die Dearmelade einzukaufen, dei welchen
ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kunden-
liſten ein jetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter
Abtrennung der Markeß88des Warenbezugſcheines 24.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsageſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen, die in dieſer Woche zum Verkauf
gelangenden Ackerbvhnen am Mittwoch, den 3. und
am Donnerstag, den 4. September 1919, abzuholen.

Auf Grund der Bekanntmachung vom 24. April
1019, betreffend die Kehlenverſorgung für den
Stadtkreis Halle für die Zeit vom 1. Mai 1919 bis
30. April 1920, wird folgendes beſtimmt 1. Während
des Monats September gelten beim Einkauf kleiner
Kohlenmengen von der gelbroten Kohlenkarte (4. Aus-

„gabe) die Nummern 46 und von der für Haus-
haltungen mit mehr als 7 Perſonen bereits aus-
gegebenen braunen Kohlenkarte 3 Ausgabe) die
Nummer 2 als vorzugsberechtigt. Die Kleinhändler
ſind verpflichtet, an ihre Kunden auf jede dieſer
Nummern e Zentner Briketts ohne Rückſicht auf
die Verſorgung anderer Verbraucher abjzngeben,

brauchen aber nicht mehr als Zentner auf ein
mal abzugeben. 2. Die Kleinverbraucher ſind ver-
pflichtet, ihren Bedarf bei demjenigen Kleinhändler
zu decken, bei dem ſie als Kunde angemeldet ſind.
Die vorzugsweiſe Abgabe von Briketts auf die noch
nicht freigegebenen Nummern iſt verboten. 3. Jeder
Ankauf oder Verkauf von Kohlen ohne Marken oder

Bezugsſcheine iſt verboten. Buwiderbandinngen
gegen dieſe Anordnung werden mit den im t 29der eingangs erwähnten Verordnung feſtgeſeßten
Strafen belegt.

Durch die Bekanntmachung des Reichswirtſchafts-
miniſteriums vom 26. Auguſt 1919 R. G. B., S. 1477
ſind außer Kraft getreten die Beſtimmungen F
und 11--13 der Verordnung vom 10. Juni (23.zember 1916), wonach Wed, Wirk und Stricwaren
und die ans ihnen gefertigten Erzeugniſſe, ferner
Schuhwaren nur gegen Bezugsſchein zu Eigentum
oder zur Benutzung überlaſſen werden durften. Die
genannten Waren dürfen daher künftig ohne Bezugs-
ſchein verkauft werden. Bezugsſcheine werden nicht
me hr ausgeſtellt.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der t 8 6 und 15 des Geſetzes über

die Polizewersaltung vom 11. März 1850 (Geſetz-
ſammlung Seite 265) und des 142 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. 38
1883 (Geſetzſammlung Seite 195) wird mit Zu
z zung des Kreisausſchuſſes für den Umfang

iſes folgende Polizewerordnung erlaſſen
8 1.In den Monaten Mai bis einſchließlich November

iſt das Betreten der Feldmarken, Forſten und Wäl-der außerbald der ordentlichen Wege und Straßen

in der Dunkelheit, d. h in der Zeit zwiſchen einer
Stunde nach kalendermäßigem Sonnenuntergang
und einer Stunde vor kalendermäßigem Sonnen
aufgang nur mit ſchriftlichem Ausweis der Orts-
polizeibehörde geſtattet.

Zuwiderbat Nungen werden mit einer Geldſtrafe
vie zu 30 Pik im Unvermögensfalle mit ent-
iprochender Haft beſtraft. *3849

8 3.
Dieſe Volizeiverordnung tritt ſofort in Kraft.
Halle, den 29. Augnſt 1919.

Der Landrat des Saalkreiſes.
von Kroſigk.

Bekanntmachung.
Zu der in der Halleſchen Zeitung und im Volks

Blet vorwffentli-hten Schauordnung für den Saal
fern r zen Suſſeclauf der Fuhne,
r heißem Landwirl Wilhelm Pommrer
im Mitteledlam.
Holkke, den 27. Anna 1919

Bandratn vor a ler

c n
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e Nar reiſe 66 V.e

e en en den I. u
auf Bezugsſchein und i a des Lebens
mittelheftes vom Mittwoch, den c III

50
arken mit S

nd nur
liefern

e di r cgegen g n unSlinun des n tes zugeteilt
an die Haushaltungen Perſonen 8 Päckchen,

usdaltungen mit Perſonen 4dausdaltungen mit 8 9 Perſonen 5
Haushaltungen mit 10 u. mehr Perſonen 6 en

zum Preiſe von 50 Pf. für 1 Päckchen. Abgabe
der eingenommenen Vezugsſcheine und Quittungs-
abſchnitte Rr. 95 an die ſtädtiſche Lebenémittel-
verteilungsſtelle am Montag, den 8. September er.
mit dem vorgeſchriebenen Verkaufsbericht.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1919.
Zu I. A. II. 3532/18 Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Kleinhandelshöchſtpreis für Milch.
Die Höchſtpreiſe für Milch werden unter Auf

heb.ng unſerer Bekanntmachung vom 31. Juli 1919
L A. II. 2218.19 im Kleinhandel für den

Bezirk der Stadt Merſeburg wie folgt fe hJm Verkauf durch Milchhändler oder Milchverkaufs-
ſtellen, Vollmilch das Liter 72 Pf. Butter undMagermilch das Liter 34 Pf. Die Prheſekſepen

tritt mit dem 1. September 1919 in Kraft.
Merſeburg, den 831. Auguſt 1919.

L. A. II. 2637 179. Der Magtſtrat.
Verordnung über Jnlandeier.

Auf Grund der s 12 und 15 Abſatz 3 der Be
kanntmachung über die Errichtung von Preis
prüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom
25. September 1915 (RG.-Bl. S. 607) in der
Faſſung der Bekanntmachung vom 4. November 1915
und vom 4. Juni und 6. Juli 1916 (R.- G.Bl. 1915
S. 728 und 1916 S. 439 und 673) wird gemäßAnordunng des Vreutzſchen r n für
Volksernäbrung vom 24. Mai 1918, VL b. 1712
für die Provinz Sachſen beſtimmt:

s 1. Als Richtpreis für den Verkauf von Jnland-
eiern durch den Erzeuger wird bis auf weiteres
60 Pf. für ein Ei feſtgeſeßzt. Wer dieſen Richtpreis
überſchreitet, ſetzt ſich der Gefahr einer Weſtrafung
nach der Verordnung gen Preistreiberei vom
8. Mai 1918 (R.-G.-Bl. S. 395) aus.

s 2. Die Verordnung tritt am 1. Juli in Kraft.

Magdeburg, den 21. Juni 1919.
Der Oberpräſident. gez. von der Schulenburg.

Veröffentlicht: Merſeburg, den 1. Sept. 1919.
Geſch. Nr. L. A. II. 334/19. Der Magiſtrat.

Neue Milchverkaufsſtelle Heinicke

befindet ſich Clobigkauerſtr. Nr 4, nicht Nr. 3.
Merſeburg, den 1. September 1919.

I. A. II. 2539/ i. Das frädt. Lebensmittelamt.

Bekämpfung der Wahnungsnet.
Mit Ermächtigung des Herrn Staatskommiſſars

für das Wohnungsweſen wird für den Bezirk der
Stadt Merſeburg folgendes beſtimmt:

1. Ohne vorherige Zuſtimmung des Magiſtrate
iſt es verboten: Gebäude oder Teile von Ge
bäuden abzubrechen b) Räume, die bis zum 1. Ok-tober 1918 zu Wohnzwecken deſtimmt oder benutzt
waren, zu andern Zwecke u, insbeſondere als Fabrik-,
Lager Werkſtätten-, Dienſt oder Geſchäftsräume
zu verwenden e) mehrere Wohnungen zu einer zu
vereinigen. Die Zuſtimmung darf nur verſagt wer
den, wenn das Mieteinigungsamt ſich mit der Ver
ſagu ig einverſtanden erklärt hat.

2. Der Verfügungsberechtigte hat unverzüglich
Anzeige zu erſtattgn, ſobald eine Wohnung oder
Fabrik, Lager, Werkſtätten, Dienſt oder Geſchäfts
räume oder ſonſtige Räume unbenutzt ſind. Er
hät dem Beauftragten des Magiſtrats über die un-
benutzten Wohnungen und Räume, ſowie über deren
Vermtetung Auskunft zu erteilen und ihm die Be
ſichtigung zu geſtatten. Als unbenutzt gelten Woh
nungen und Räume der bezeichneten Art, wenn ſie
völlig leer ſtehen oder nur zur Auſbewahrung von
Sachen dienen, ſofern dem Verfüqungsberechtigten
eine andere Aufbewahrung ohne Härte zugemuter
werden kann, oder wenn der Verfügunagsberechtigte
ſeinen Wohnſitz danernd oder zeitweilig in das
Ausland verlegt hat. Als unbenuntzt gilt ferner
auch eine eingerichtete Wohnung, die von dem Ver
ſügungsberechtigten deshalb nicht dauernd benutzt
wird, weil er innerhald oder außerhalb des Ge-
meindebezirks noch eine andere Wohnung, nämlich
ſeine Haumwohnung, beſitzt. Jeder, der mehrere
Wohnungen beſitzt, hat hiervon unverzüglich dem
Magiſtrat (Wohnungsamt) Anzeige zu erſtatten und
dabei anzugeben, welche Wohnung als ſeine Haupt-
wohnung anzuſehen iſt, die er zu bewohnen wünſcht.

3. Hat der Magiſtrat dem Verfügungsberechtigten
für eine unbenutzte Wohnung oder für andere un-
benutzte Räume, die zu Wohnzwecken geeignet ſind,einen Wohnungſuchenden bezeichnet, und kommi
zwiſchen ihnen ein Mietvertrag nicht zuſtande, ſo
ſetzt auf Anrufen des Magiſtrats das Mieteiniqungs-
amt, falls für den Verfüqungsberechtigten kein un-verhältnismäßiger Nachteil zu beſorgen iſt, ein
Miervertrag feſt. Der Vertrag gilt als geſchloſſen,
wenn der Wohnungſuchende nicht innerhalb einer
vom Mieteinigungsamte zu beſtimmenden Friſt be
dieſem Widerſpruch erhebt. Das Mieteinigungsamt
kann dabei anordnen, daß die Stadtgemeinde Merfe-
burg an Stelle des Wohnungſuchenden als Mieter
gilt, und berechtigt iſt, die Mieträume dem Woh-
nungſuchenden weiter zu vermieten.

4. An Anforderung des Magiſtrats hat d Ver-
fügungsberechtigte der Stadt unbenußte Fabrik-
Lager, Werkſtätten, Dienſt oder Geſchäftsräume
oder ſonſtige Ränme zur Herrichtung als Wohn-räume gegen Vergütung zu überlaſſen. Das Miet-

einigungsamt veſtimmt die Höhe der Vergütung und
die Zahlungsbedingungen, wenn eine Einigung hier
über nicht zuſta nde kommt. Der Magiſtrat iſt be
rechtigt, den Gebrauch der hergerichteten Räume
einem ritren zu überlaſſen, insbe ondere ſie i
vermieten. Die Räume werden nach Forffall der
dem Magiſtrat zur Beſchlagnahme erteilten Er

ea m Verhältnis
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Veſichtigungspflicht nach Punkt 2 2 Abſatz 2 wird

auf die Räume zu d und o erſtreckt. Da
über, ob die Vorausſetzungen liegen entſcheidet
er Magiſtrat (W Wohnungsdeputa tion).
6. Die über eine Wohnung verfügungsberechtigtenPaſonen haben die Zahl der Zimmer, ſowie die

Anzahl der Perſonen ihres Haushalts anf Verlangen
der Wohnungsamt anzuzeigMietverträge mit einem neuen Mieter können
von dem Verfügungeéberechtigten rechtswirkſam nur

mit vorheriger Genehmigung des Mieteinigungs-
amtes abgeſchloſſen werden. Der Antrag auf Ge
nehmigung iſt mündlich oder ſchriftlich unter Vor
legung der Vertragsurkunde ſpäteſtens 3 Tage nach
Vertragsabſchluß, unbedingt aber vor Einzug des
neuen Mieters, deim ietseinigungsamt anzu
J Iſt kein ſchriftlicher Vertrag abgeſchloſſen,

ind bei Autragſtellung folgende Angaben zu
Name und Stand des neuen Mieters,

deſſen bisherige Wohnung, Lage und Größe der
Wohnung nach Zahl und Art der Zimmer, bisheriger
und neu vereinbarter Mietpreis, Mietsdauer.
Desgleichen unterliegt die Untervermietung von
Wohnungen und Wohnungsteilen, ſowie die Vermietung mödlierter Wohnungen durch die Haus
eigentümer vder ſonſtige dinglich Berechtigte der
vorherigen Genehmigung des Magiſtrats (Wohnungs-
amt). Jm Falle der Verſagung der Genehmigung
iſt die Jeſchwerde an das Mieteinigungsamt binnen
a Woche nach Zuſtellung der Verſagung zu
läſ o.

Perſonen, die von auswärts zuziehen undaußer noch eine eingerichtete Wohnung haben,

dürfen in Merſeburg eine Wohnung nur mit vor-
heriger Genehmigung des Mieteinigungsamtes in
Benutzung nehmen. Dies gilt insbeſondere von
ſolchen Perſonen, die in Merſeburg ein Haus kaufen
777 dieſes dann zu ihrer Wohnung verwenden
wollen.

9. Nach der Polizeiverordnung vom 20. Oktober
1917 P. I. 9332/17. mit Nachtrag vom 4. De
zember 1918 P. I. 8146/188. müſſen alle Haus
beſitzer oder deren Stellvertreter jede Wohnung
einſchließlich möblierter Zimmer und Schlafſtellen
innerhalb 3 Tagen nach Kündigung oder Freiwerden
der Polizeiverwaltung melden unter Angabe der
Zahl der Räume, des Miielpreiſes und ſonſtiger

edingungen.
10. Alle in dieſer Bekanntmachung dem Miet-einigungéamte vorbehaltenen Entſcheidungen ſind

endgütag
Mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mk. wird be

ſtraft: 1. Wer einem vom Magiſtrat r Punkt 1
erlaſſenen Verbote zuwiderhandelt; Wer einervom Magiſtrat in Ausführung der Solſeebenen

Ermächtigung erlaſſenen Anordnung zuwider vor
ſätzlich eine Anzeige oder eine Auskunſt nicht oder
nicht rechtzeitig erſtattet oder wiſſentlich unrichtigeoder unvollſtändige Angaben macht oder eine Be
ſichtigung pih geſtattet.

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage derVerland eng in Kraft. Mit dieſem Tage treten
außer Kraft: 1. Bekanntmachung des Magiſtrate
vom 27. November 1918 Al. A. 728/1. Teil l,
Bekämpfung des Wohnungsmangels; 2. Bekannt-
machung des Magiſtrats vom I3. Mai 1919
VII v019. 5 3. Bekanntmachung des Magiſtrats,e rdmiſzma von Deretwerträgen betr. vom ö. Juni

1919 79519.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1919.

VII. 1282 19. Der Magiſtrat.
Mieterſchutz.

Mit Ermächtigung des Herrn Staatskommiſſars
für das Wohnnngsweſen wird für den Bezirk der
Stadt Merſeburg folgendes beſtimmt:

1. Jeder Abſchluß eines Mietvertrages über Wohn
räume, Läden und Werkſtätten iſt dem Magiſtrat
vom Vermieter binnen einer Woche nach Abſchluß
des Vertrages anzuzeigen. Die Anzeige muß ent
halten Name und Stand des Vermieters und des
Mieters, Lage und Größe der Wohnung nach Zahl
und Art der Ränme, bisherigen und jetzigen Miet
preis, bisberigen Wohnort des Mieters.

2. Ueberſteigt der vereinbarte Mietzins den Be
trag, der für Wohnräume, Läden und Werkſtätten
der gemieteten Art und Ausſtattung unter Berück
ſichtigung der Nebenleiſtungen des Mieters üblich
und angemeſſen iſt, ſo kann ſowohl der Magiſtratinnerhalb einer Woche nach Eingang der Anzeige,
als auch der Mieter bis zum Ablauf zweier Wochen
nach Abſchluß des Vertrages bei dem Mieteini-
qungsamt beantragen, daß der Mietzins auf dieemeſſene h eräbgeſetzt wird, etwaige Neben-leiſt tungen des Mieters gelten als Teil des Miet-

ünſes, ebenſo eine für den Nachweis der Miet-
räume gezahl Belohnung, ſoweit ſie dem Vermieter
unmitteibar der mitteibat zufließt.

3. Aus einem Mietvertrage, der dem Magiſtrat
nicht angezeigt iſt, können von dem Vermieter keine
Anſprüche geltend gemacht werden. Der Vertrag
wird auch in Anſehung der Einſprüche des Ver-
mieters wirkſam, wenn weder der Magiſtrat noch
der Mieter innerhalb der Friſt (Punkt 2) eine Herabuns des verein warten Hlietzinſes beantragt, wenn

die Anträge auf Herabſetzung zurückgezogen werden,
oder wenn das Mieteinigungsamt über die Anträge
entſcheidet.

4. Mit Geldſtrafen bis zu 1000 Mk. wird be-
ſtraft, wer vorſätzlich die nach Punkt h ihm vb
liegende Anzeige nicht oder nicht rechtzeitig erſtattet,
oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige An
gaben macht.

um
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n en Iuſerra 3 gen

Di u am de alle Meter e mit
ausder Kr ugbeſchränkung der Genehmigung des Miet

jungeam e r a We Anort-
Merſeburg, den z Auguſt 1919.

VII 12242 Der Nag!kerat.
Oeffentliche Sitzung der n

Septemher 1091 ding
ftun

rdnung: 1. tſachen. nreviſionn g. Feſt Möh et Wahltermind und
e timmun J r die Neuwahl der unbeſoldeten

agiſtrats er. 4. Neuwahl der gewähltene c b. Neuwahl der Mit
der kommenſteuer reommi Hor. 6. Aenderung der Satzung für Cprer

loſenfürſotge der Stadt Eilenburg vom 3. Februar
1919. 7. Antrag der Kriegsnotdeputation auſ Bereil
ſtellung von Mitteln für den Ausbau der Wohnungen.
Hlerauf geſchloſſene Sitzung.

Eilenburg, den 1. September 1919.
Der Staniutrordneten-Dorſteher. Raute.
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Mittwoch, dRaufe nur len September J
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*2628 Fräulein K. K rn

Geſchäftzanzeige!

Den geehrten Einwohnern von hier le er
gedene Mitteilung dass ich am l. Septemder
das Bäckereigrundstück von Frau Hedwig Höpkner,
Grosse Brunnenstraste 23, käuflich erworden
hade und vitte ich die werten Kunden, mir auch
temerdin idt Zutrauen schenken zu u

HochachtungevollZinn 98 v.

n 4 Uhr ver-Sonntag er
t einesſchied unerwarte

33 r vörhet grfo S a
alles, unſer wertes itglieder Weichenſteller Bose

Otto Brumme,
im biühenden Alter. Ein ehrendes Andenken
werden wir ihm bewahren.

Niemegk, den 31. Auguſt 1919.

Der Vorſtand.
Franz Krüger.

iſt Beerd' gung findet Mittwoch nachmittag
3 Uhr ſlatt. ahlreiches Erſcheinen derMitte wird erwartet. Treffpunkt 2 Uhr

J in er Reſtaurant.
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